
a u gwunſins

U

S A

66

966

Nummer 464.

Bezugs Preis
e und Giebichenſtein 50

die Poſt bezogen Z für das
jahr. Die Halleſche Zeitung

erſcheint wochentäglich 2mal.

Parlaments Veilage,
Landwirthſch. Mittheilungen,

Lotterieliſte.

Abend-Ausgabe.

Zeitung.
Jahrgang IS7

Anzeige- Gebühren
für die fünfgeſpaltene Petit-Zeile oder
deren Raum für Halle und Reg.Bez.

Merſeburg nur 15 4 ſonſt 20
Reclamen am Schluß des redactionellen

Theils die Zeile 40
Anzeigen- Annahme bei der Expedition

und allen Annoncen-Expeditionen.
Fernſprechverbindung mit

Berlin, Leipzig, Magdeburg ze.
Anſchluß Nr. 158.

Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.

Redaktion und Grpedition:
Halle, Leipzigerſtraße 87.

Beſtellungen
auf die Halleſche Zeitung werden für das laufende Vierteljahr von
allen Reichspoſtanſtalten, in Halle von der unterzeichneten Expedition

angenommen.
Die Expedition der Halleſchen Zeitung.

Parteien und Agrarfrage.
Wer ſeine geiſtigen Subſtiſtenzmittel ſich von Herrn Stephany

von der „Voſſiſchen“ bereiten läßt oder ſie durch Vermittlung des
gerrn „Rittergutsbeſttzers“ Moſſe, des Verlegers des „Berliner Tage
blatt“ bezieht, muß eigentlich denken, daß außer dem verfloſſenen
Kreuzzeitungsredakteur Frhrn. von Hammerſtein und ſeiner Reiſe nach
Korfu ſchon ſeit Wochen nichts Erwähnenswerthes auf dem Gebiete
der inneren Politik zu berichten ſei. Wenn nach berühmten Muſtern
die Politik die beſte iſt, von der man am wenigſten ſpricht, müſſen
wir, ſo kalkulirt der freiſinnige Bierphiliſter, ja in der beſten aller
Welten leben, und behaglich legt er ſich auf die andere Seite. Jn
deſſen tauchen von allen Seiten Fragen auf, in ihren Konſequenzen
von weittragendſter Bedeutung, dumpf rollt der Donner der ſozialen
Frage, durch das ganze Volk klaffen weite Riſſe, verzweiflungsvoll
cingt des Staates wichtigſter Stand, die Landwirthſchaft, um ſeine
Exiſtenz. Es mag der mancheſterlichen Preſſe ja eine gewiſſe Genug
huung bereiten, wenn ſie durch ſtetes Aufwärmen alten Kohls, durch
Breittreten längſt bekannten Quarks, durch fortwährendes Durch die
Zähne ziehen des Stöckerbriefs und der Hammerſteinaffaire die Auf
merkſamkeit von dem ſpringenden Punkt der wirthſchaftlichen Lage,
den allen Todtſchweigungsverſuchen zum Trotz die agrariſche Frage

bildet, ablenken kann. Vielleicht erklärt ſich aus dieſer Neigung, das
unbequeme Menetekel der landwirthſchaftlichen Bewegung zu ver
tuſchen, die rege Vefliſſenheit, mit der die armeniſche Frage und
die makedoniſche Lage, die Verhältniſſe in Oſtaſien und die Kämpfe
der Japaner auf Formoſa aufgegriffen und behandelt werden. Jndeß,
die Ereigniſſe laſſen ſich auf die Dauer keine Gewalt anthun und die
innere Bewegung ſtoßen die Herren von der unentwegten
individualiſtiſchen Obſervanz wieder mit der Naſe auf die Logik
der Thatſachen, die überall und immer wieder zu dem Schluſſe
führt, daß Landwirthſchaft Trumpf iſt. Die Thatſache iſt unbezweifel
bar, daß den beſtehenden großen Parteien die landwirthſchaftliche
Frage mehr und mehr einen Keil einzutreiben beginnt. Die National
liberalen ſind beſonders in Süddeutſchland im Begriffe, eine
Schwenkung zu Gunſten der „agrariſchen“ Bewegung auszuführen,
das Centrum zeigt ſchon längſt in ſeinem feſten Gefüge bedenkliche
Riſſe, die auf den Kinfluß der vorwärts drängenden landwirthſchaft-
lichen Kreiſe innerhalb der Partei zurückzuführen ſind und die Sozial

demokraten liegen ſich gleichfalls ſeit geraumer Zeit mit ihrem Agrar
programm gegenſeitig in den Haaren, auf wolche Weiſe ſie am beſten

die Bauern ins Garn locken können, ohne die nun einmal keine
Revolution gemacht werden kann. Man mag daraus erſehen, daß
die land wirthſchaftliche Frage in der That einen Verſchiebungsprozeß
innerhalb der bisherigen Grenzen des Beſitzſtandes der politiſchen

Parteien bewirkt hat. Wie weit dieſer Prozeß gehen, welche end
giltigen Neugeſtaltungen er zur Folge haben wird, das ſchon jetzt,
wo die parlamentariſchen Kämpfe noch in weiter Ferne liegen, voraus
ſagen zu wollen, iſt ganz unmöglich. Trotzdem fordern die Wirkungen
die er dem Centrum gegenüber gehabt hat, zu Betrachtungen heraus,
weil gerade das Centrum ſich bisher als die einzige politiſche Partei
erwieſen hat, die als unerſchütterlich feſter Thurm allem Wechſel der
Zeit zu trotzen ſchien.

im eigenen Lager, der mit der Erklärung des Grafen Strachwitz jm
Juli dieſes Jahres begann und jetzt bereits zu der Fehde in Rybnick,
wo Frhr. v. Huene um das Mandat ringt, ſich zugeſpitzt hat, höchſt
unangenehm iſt, iſt natürlich. Das Blatt befindet ſich auch in der That
in einer eigenen Lage. Von der einen Seite rücken ihm die Fähnlein der

Induſtriellen auf den Leib und von der anderen zieht der Heer
bann der Landwirthſchaft heran, der der Führung des Centrums mehr
als ernſtliche Sorgen bereitet, weil kein zweiter Windthorſt da iſt, der
mit ſeinem diplomatiſchem Geſchick, ſeiner zweifelloſen Autorität und
ſeinem Talent für das Zuſtandebringen ariſtokratiſch demokratiſcher
Compromiſſe die rettende Diagonale des Parelllogramms die Verlegen

perſönlichen Sympathie und Antipathie in ſeiner politiſchen Be

ſind.

bisher nicht bemerkt, daß das heutige offizielle Centrum z. B. in der
brennenden Frage der Hebung der Getreidepreiſe beſondere Lebhaftig

ſchlagenden Abhilfemittel, die Unterdrückung des Börſenſpiels im Ge

geringſten Verdacht einer Utopie erwecken kann, hat ſich bisher
einer energiſchen Befürwortung durch das Centrum zu erfreuen

Daß dem führenden Organ des Centrums der offene Aufruhr

heiten zu ziehen verſteht. Als unter Windthorſt's Leitung das Cen-
trum ſich zum erſten Male vor die Nothwendigkeit geſtellt ſah, zu
der veränderten Wirthſchaftspolitik des Altreichskanzlers Stellung zu
nehmen, platzten auch die Geiſter aufeinander. Windthorſt aber gab
beiden Recht, indem er der einen Partei zugab daß die geforderten
Getreidezölle zu hoch ſeien und der anderen, daß Getreidezölle grund
ſätzlich ein unbedingtes Erforderniß der landwirthſchaftlichen Lage
wären. Heute fehlt dieſer vermittelnde Geiſt, dem jede Geltendmachung

thätigung fremd war, den beiden Lagern, die im Centrum vereinigt
Infolge deſſen ſcheinen die Landwirthe des Centrums mehr

und mehr zu der Ueberzeugung gedrängt zu werden, daß die
dringendſten Forderungen ihrer Sache einer ehrlichen Unterſtützung

durch die „induſtrielle Partei“ nicht ſicher ſeien. Wenigſtens hat man

keit gezeigt hätte. Nicht einmal das unverfänglichſte aller hier ein

treide, das in der praktiſchen Ausführung nirgends auch nur den

gehabt.

Und doch lehrt wieder der neueſte Gang der Ereigniſſe mit über

Kurszettel mit dem künſtlichen Minus entgegenſtarrt.

zeugendem Gewicht, wie bedeutſam gerade für die Landwirthſchaft

Berliner Bureanun:
Berlir SW., Bernburgerſtraße 3.

die Bekämpfung des börſenmäßigen Spiels im Getreide iſt. Die Ernte iſt

zum Spielball in der Hand der Spekulation geworden. Dieſe Thatſache
tritt heutzutage, wo man in den betroffenen Kreiſen die Börſe mit
Argusaugen überwacht, viel draſtiſcher zu Tage, als ehedem, wo die
Landwirthe den Einfluß des Börſentreibens auf ihre Verhältniſſe
noch nicht genügend zu „würdigen“ wußten.
lichen Beſtimmungsgründe der Getreidepreiſe walten, ſo hätte in
dieſem Jahre eine Stceigerung eintreten müſſen.
als auch in den wichtigſten übrigen Getreideeinfuhrländern, namentlich

Frankreich, iſt nur eine Mittel-, theilweiſe noch geringere Ernte ein
gebracht und zu dieſem Mehrbedarf der Gedreideeinfuhrländer hat
ſich ein Minderangebot der Hauptausfuhrländer geſellt, in denen
ebenfalls der Ernteausfall ein wenig befriedigender war: alſo Ur-
ſachen der Preisſteigerung des Getreides auf den Weltmarkt, wie ſie
intenſiver kaum zuſammenwirken können.
Nachlaſſen der Preiſe! Es heißt eben für die Spekulation, die Beute
billig einzuheimſen.
Börſenringe der potenten Spekulationsintereſſenten wehrlos gegenüber.

Ließe man die natür-

Bei uns ſowohl

Und trotzdem ein ſtetiges

Der Landwirth ſteht dem geſchloſſenen mächtigen

Wenn Jene die Preiſe diktiren ſo muß er wohl oder übel ſie ſich auf
zwingen laſſen, weil er, wo er auch anklopfen mag, ihm überall derſelbe

Auf dieſe
Weiſe wird mit dem Nationalvermögen an der Produktenbörſe der-
ſelbe Mißbrauch getrieben wie an der Effektenbörſe nur daß die
Schädigung der Landwirthſchaft als des Lebensnervs des Staates
ungleich ſchlimmere wirthſchaftlich-ſoziale Folgen nach ſich zieht, als
die gegen das mobile Kapital gerichteten Raubzüge der Spekulation.

Es iſt die „Mäſtung“ einer kleineren Clique von Drohnen, die ſich
an der Börſe mit Hülfe der Spekulation vollzieht, wie dieſes
ein Berliner Börſenblatt in ſeiner letzten finanziellen Wochenſchau
ſelbſt zugegeben hat, indem es wörtlich ſchrieb „Einſtweilen mäſten
ſich die Börſen, die Spekulation an der Geldfülle, und es ſcheint, daß
dieſe Bewegung noch nicht zu Ende iſt.“ Nein, zu Ende iſt dieſe
„Mäſtung“ leider noch nicht. Sie fängt in jedem Jahr von Neuem
an, ſobald der Landwirth im Begriff ſteht, die Ernte auf den Markt
zu bringen, und das wird ſo lange dauern, bis entweder eine unab
hängige Staatsgewalt das Getreidejeu mit drakoniſcher Strenge
unterdrückt haben oder bis die Landwirthſchaft ganz zu Grunde
gegangen ſein wird. Der Eintritt des letzten Falles aber würde be
gleichbedeutend ſein mit, der revolutionären Sintfluth. Darum mögen
die großen politiſchen Parteien in der landwirthſchaftlichen Frage
bei Zeiten nach dem Rechten ſehen, damit der Staat keinen Schaden
nimmt.

Deutſches Reich.
Jn der neu errichteten Preußiſchen ZentralGenoſſen-

ſchaftskaſſe gehen bereits zahlreiche Anfragen wegen Kredit-
gewährung und Nachfragen nach den Bedingungen, unter denen
die Kaſſe Kredite gewähren kann, ein. Nach der ausdrückliche
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Aus großen Tagen.
Zur 25 jährigen Erinnerung.

70.

Als Jntermezzo:
Kriegsgefangen.

(Erinnerungen eines Combattanten.)
(Fortſetzung.)

Nach mehrſtündiger Fahrt langten wir in Brion an und wurden
ſofort nach dem Gefängniß gebracht. Unſere Zelle war in einem
elenden Zuſtande. Durch die glasloſen Fenſter drang die Winterkälte
ein in einem Winkel lag ein Häufchen modriges Stroh. Wir
zogen es vor, um nicht zu erfrieren, den Reſt der Nacht wie Raub
thiere in ihrem Käfig hin und herzutrotten. Sylveſter und Neujahrs
nacht brachten uns keine frohen Ueberraſchungen, nur Müdigkeit,
Hunger und furchtbaren Froſt. Das Licht des neuen Jahres be-
grüßten wir darum in nicht gerade feſtlicher Stimmung. Endlich
holten uns mehrere Soldaten ab und führten uns nach der Mairie.
Hier ſpielte ſich ein ähnliches Schauſpiel ab, wie bei meinem erſten
Verhör. Von einem bärbeißigen Offizier wurde ich verhört und
ſollte abermals verſchiedene Auskünfte über unſere Truppen geben.
Ich half mir auch dieſes Mal mit der Antwort „Jch weiß nicht.“
In voller Wuth ſchrie der franzöſiſche Offizier: „Ich laſſe dich er
ſchießen! Heute noch! Auf der Stelle!“ Ich blieb bei meiner
inhaltſchweren Ausſage. Als wir aus dem Verhörſaal auf die freie
Rampe des Mairiegebäudes traten, hatte ſich vor ihm inzwiſchen eine
dichte Menſchenmenge angeſammelt. Männer, Weiber und Kinder

bährdeten ſich wie toll. Die Männer ſchüttelten drohend die
Fäuſte, die Weiber ſchnitten Geſichter, höhnten, kreiſchten, und die

inder warfen mit Steinen nach uns, als wir die Freitreppe hinunter
ſtiegen und auf den Platz traten. Alles drängte ſich ſchreiend und
drohend heran, und unſere Begleiter hatten zu thun, uns vor dem
wüthenden Pöbel zu ſchützen. Die Leiden der Demüthigung und
Verhöhnung hatten mit der Rückkunft in unſere Zelle zwar ihr Ende
erreicht, doch nun ſtellten ſich Hunger und Kälte mit verdoppelter
Kraft wieder ein. Erſt gegen Abend erhielten wir eine kleine Schale
Suppe und etwas Brot. Wie beides mundete, vermag ich kaum
zu beſchreiben! Am 2. Januar 1871 wurden wir von zwei Gendarmen
du dem Bahnhofe geleitet. Er lag jenſeits des Fluſſes, der durch

as Städtchen fließt. Die Hauptbrücken waren wahrſcheinlich
um den Bahnhof zu ſchützen ſämmtlich abgebrocheu. Wir mußten
einen kleinen verſteckt gelegenen Fußweg überſchreiten. Die Warte

ſäle des Bahnhofes waren mit Verwundeten gefüllt. Wir durften,
um die Verwundeten nicht zu erregen, die Säle nicht betreten und
wurden in ein Zimmer des Stationsbeamten geführt, wo uns eine
junge Dame Wein und CEottelettes brachte. Die junge Samariterin
war nicht ſehr freundlich, aber deſto neugierieger, eine Eigenſchaft,
die Kriegsgefangene ſehr peinlich berührt. Sie erkundigte ſich nach
allen Betleidungsgegenſtänden und unſerer Verpflegung, die ſie als
kriegstüchtig und zweckdienlich lobte. Die Züge brachten große
Mengen von Truppen aller Waffengattungen. Die jungen Vater
landsvertheidiger waren zumeiſt in ſehr angeregter Stimmung. Wir
wurden in einem Packwagen untergebracht und fuhren in ſüdweſt-
licher Richtung bis gegen Abend. Der Name unſerer Raſtiſtation iſt
mir leider entfallen. Unſere Gendarmen gingen mit uns vom
Bahnhof durch die Stadt nach dem Gefängniß über einen großen
Platz. Hier fiel mir eine hellerleuchtete Schaubude auf, vor der ſich
viele Neugierige bewegten. Der findige Beſitzer verſtand es, Reklame
für ſein Geſchäft zu machen. An einem galgenartigen Cerüſt
baumelten an Stricken, vom Abendwinde hin- und herbewegt,
mehrere in preußiſche Uniformen gekleidete lebensgroße Puppen, deren
Geſichtszüge Aehnlichkeit mit unſeren Heerführern haben ſollten. Als
wir an der Bude vorüber kamen, wurde der Pöbel von einem Wuth-
anfall erfaßt, der uns und unſere Begleiter das ſchlinmſte befürchten
ließ. A bas, les Prussiens! Caput Prussiens! Canailles! brüllte
die Horde und ſtürzte hinter uns her. „Vite, vite!“ rief unſere
Wache, und raſch eilten wir dem glücklicherweiſe nicht weit gelegenen
Gefängniß zu. Als ſich das Thor hinter uns ſchloß, hörten wir
noch das Toben der fanatiſchen Menge. Die franzöſiſchen Ver
brecher ſcheinen ſehr heißblütig zu ſein und der Abkühlung dringend
zu bedürfen, denn auch hier fanden wir trotz der großen Kälte eine
ungeheizte Gefängnißzelle, die uns bei der traurigen Stimmung
infolge der Leere unſeres Magens doppelt öde und grauenvoll
erſchien. Endlich brachte man uns hartes Brot und Waſſer, ein
Abendbrot, das uns nicht munden wollte. Mir war meine geſammte
Baarſchaft auf unerklärliche Weiſe abhanden gekonmmen, dagegen
hatte mein Kamerad noch Geld. Der Gefängnißwärter beſergte
uns gegen prompte Bezahlung etwas kaltes Fleiſch. Wir nahmen
Jeder ein Stück in die Hand, ſetzten uns auf unſere Pritſche und
verzehrten bei tiefſter Finſterniß unſer lukulliſches Mahl. Was für
Fleiſch ich gegeſſen habe, weiß ich nicht. Unſer Nachtlager war ſehr
friſch und hart eine Holzpritſche ohne Decke.

Den nächſten Tag ſaßen wir bis ſpät in die Nacht im Eiſen
bahnwagen, bis wir endlich in Le Mans anlangten. Ein großer
Schuppen auf dem Gefängnißhofe nahm uns auf. Hier lagen ſchon
38 Mann preußiſche zuſammengepreßt wie die
Heringe auf blanker Diele. Bei jedem Schritt mußte man fürchten,
einen Kameraden zu ſtoßen. Wir kauerten uns, da kein Platz zum
Ausſtrecken mehr vorhanden war, in einen Winkel und erwarteten
ſo den Tag. Die mitleidige Nacht hatte das Elend um uns herum
mit ihrem dunklen Schleier verhüllt, deſto grauenvoller trat es bei
Anbruch des Tages hervor. In den unglaublichſten Stellungen
lagen und ſaßen dicht bei einander die Gefangenen, geſunde und

verwundete. Die letzteren hatten ihre Wunden mit ſchmutzigen
blutigen Lappen verbunden. Wer mit Helm gefangen geno nmen
worden war, mußte dieſe Kopfbedeckung wegwerfen. Dem einen
hatten mitleidige Leute einen Hut oder eine Mütze gefchenkt, andere
trugen ihre Feldmützen oder hatten den Kopf mit Tüchern umhüllt,
um ſich gegen die Kälte zu ſchützen. Einige wieder waren bar-
häuptig dem Froſt ausgeſetzt. Und kalt war die Nacht, kalt auch
der Morgen. Es war ein Bild für den Stift eines Hogarth,
dieſes Rieſenelend in dem kleinen Raume: die ſchmutzigen, bleichen,
zum Theil von Schmerzen verzerrten Gefichter, die beſtaubten, zer
fetzten Uniformen, an denen man noch die Spuren des letzten
Kampfes ſah im Zwielicht eines Wintermorgens, das ſich nur lang-
ſam durch das Tüſter des Schuppens Bahn brach. Noch mitleid-
loſer und klarer trat das Elend für Jeden von uns hervor, als wir
gegen 8 Uhr nach der Präfektur geführt wurden und die Kameraden
nun auf der Straße einander muſtern fonrten. Bei einem ſo
traurigen Anblick ſchwanden auch bei unſern Feinden für kurze Zeit
Haß und Rachegefühl und machten dem Mitleid Platz. Einige
Bürger vertheilten unter uns Cigarretten, Tabak und kurze Thon
pfeiſen, was dankbar angenommen wurde. Auf der Präfektur
wurden die Perſonalien eines jeden Gefangenen aufgenommen, und
im Ein jör ſuchte man uns abdrmals über Truppenſtellungen
und -Stärte auszuforſchen. Nach dem Verhör erhielt Jeder ein
kleines, rundes Brot, dann ging es nach dem Bahnhof. Auf dem
Wege dahin ſiel mir das Treiben der Bürger auf, denen man deut
lich Angſt und Aufregung anſah. Auf Straßen und Plätzen be
merkte man Truppen aller Art, von denen manche noch einexercirt
wurden. Lange Reihen von Mitrailleuſen und andern Geſchützen
ſtanden aufgefahren alles wies darauf hin, daß man einen Ent-
ſcheidigungslampf in unmittelbarer Nähe erwarte.

Wir fuhren gleich nach unſerer Ankunft auf dem Bahnhof ab
und kamen nachmittags in Angers an. Der Bahnhof war wie auf
den anderen Stationen die wir auf unſerer Fahrt berührt hatten,
u einem Lazareth umgewandelt. Unter der Glashalle des Bahn-ſteiges ſtand Bett an Bett, und in den Gängen zwiſchen den

Lagerſtätten eilten Bearmherzige Schweſtern geſchäftig hin und her,
promenirten Offiziere mit ihren Damen und Aerzte mit ihren
Gehülfen brachten den Verwundeten die erforderliche Hülfe. Unſer
Zug hielt eine Zeit lang auf der Station ohne daß wir den
Wagen verlaſſen durften. Ein Kamerad lehnte ſich neugierig aus dem
Fenſter. Sein Vorwitz hätte ihm beinahe das Leben gekoſtet. Ein
finſter blickender franzöſiſcher Offizier ging mit ſeiner Dame nahe an
unſerm Wagen vorüber. Als er des Preußen anſichtig wurde, ließ
er blitzſchnell ſeine Begleiterin los, zog ſeinen Säbel und führte
einen wuchtigen Hieb gegen den Kopf des Gefangenen. Zum Glück
hatte dieſer die Bewegung des Franzoſen bemerkt und ſich noch zur
rechten Zeit zurückgezogen. Der Hieb traf nur den Fenſterrahmen,
hinterließ hier jedoch eine ſo tiefe Spur, daß man daraus auf die
Wucht des Schlages ſchließen konnte. Hätte der Säbel meinen
Kameraden getroffen, ſo hätte er ihm zweifellos den Schädel ge
ſpalten. Die Szene machte auf uns einen tiefen Eindruck, und
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Beſtimmung des Geſetzes iſt nun die Zentral-Genoſſenſchafts-
kaſſe nicht berechtigt, einzelnen Perſonen oder einzelnen Genoſſen-
ſchaften, ſondern nur Vereinigungen und Verbandskaſſen, ein-
getragenen Erwerbs und Wirthſchaftsgenoſſenſchaften zinsbare
Darlehne zu gewähren. Ueber die Bedingungen, unter welchen
dies zu geſchehen hat, iſt der Ausſchuß zu hören. Seine
Berufung wird baldthunlichſt erfolgen. Das Direktorium wird
bei den Vorlagen, die es dem Ausſchuſſe zu unterbreiten haben
wird, zunächſt die Frage der Sicherſtellung der Darlehen er
örtern. Gerade in dieſer Beziehung ſind die Verhandlungen
von beſonderem Werthe geweſen, die der Präſident der Kaſſe
perſönlich mit einer Anzahl von Verbandsvorſtänden bereits
geführt hat. Jſt für Kredit die erforderliche Grundlage ge-
wonnen, ſo wird das Beſtreben der Kaſſe ſein, den Geſchäfts-
verkehr in der Regel in „laufender Rechnung“ ſo einfach und
riß wie möglich zu geſtalten und jede Bequemlichkeit für die
Verbände durch zweckmäßige Einrichtung zu gewähren. Die
g des Zinsfußes wird gleichfalls erſt nach Anhörung des

usſchuſſes feſtgeſetzt werden können.

Jn einem „den wichtigſten Aufgaben des nächſten
Reichstages“ gewidmeten Artikel nimmt die „Voſſ. ätn
u dem als Vorlage zu erwartenden deutſchen bürgerlichen

eſetzbuch in folgender Sitzung Stellung:
„Ueber den Satz, daß der Erlaß eines bürgerlichen Geſetzbuchs

für Deutſchland eine Nothwendigkeit ſei, ſind, ſoviel wir ſehen,
jetzt alle Parteien einig. An dieſen Satz ſchließen wir aber den
r Wollen wir ein bürgerliches Geſetzbuch für Deutſchland haben,
o müſſen wir den Entwurf, der jetzt vor liegt, annehmen, mit

einigen handgreiflichen Verbeſſerungen, wenn es ſein kann, unver
ändert, wenn es ſein muß. Wir könnten eine Reihe von Ver-
beſſerungen aufzählen, die wir nach partei- politiſcher oder auch nach
rein perſönlicher Anſchauung für wünſchenswerth halten. Aber
wir ſind uns bewußt, daß, um dieſe Verbeſſerungen durchzukämpfen,
es noch einer langen und heißen Arbeit bedürfen würde. Was
uns als eine Verbeſſerung erſchiene, würde in den Augen
Anderer eine Verſchlechterung ſein, und umgekehrt würden
wir in die m kommen, manchen Vorſchlag als
eine entſchiedene Verſchlechterung zu bekämpfen, der von
anderer Seite als eine Verbeſſerung befürwortet werden möchte.
Ein Geſetz zu machen, das den Wünſchen Aller vollkommen ent
ſpricht, iſt eine Unmöglichkeit; ein bürgerliches Geſetzbuch herzu
ſtellen, das in der durchſchnittlichen Meinung der Mehrheit geringere
Bedenken gegen ſich hat, als der vorliegende Entwurf, würde,
wenn es möglich ſein ſollte, noch einen großen Zeitraum uud eine
übermäßige Arbeitslaſt erheiſchen. Wir wählen von allen denk-
baren Uebeln das kleinſte, wenn wir uns für den vorliegenden
Entwurf entſcheiden, von dem Niemand leugnet, daß durch volle
zwanzig Jahre auf ihn ein großes Maß von Fleiß, Kenntniß,
gutem Willen und Treue verwendet worden iſt Scheitert
das Werk, ſo iſt es für ein Menſchenalter geſcheitert es liegt
keine Möglichkeit vor, es ſofort in einer anderen Form wieder in
die Hand zu nehmen. Und ein ſolches Scheitern wäre ein Miß
erfolg, deſſen moraliſche Bedeutung man nicht hoch genug an
ſchlagen kann. Die freiſinnige Partei wird ſich erinnern müſſen,
daß die deutſche Einheit einen Theil ihres Programms ausmacht,
und daß das, was für die deutſche Einheit bisher errungen iſt,
ein Theil ihrer Erfolge iſt.“

Als Kandidat für die Reichstags Erſatzwahl in Pleß-Rybnik
iſt jetzt von den katholiſchen Blättern der Chefredakteur des „Katholik“
Napieralski, als Kandidat für die Landtagserſatzwahl in Neu
ſt a -Falkenberg der Reichstagsabgeordnete Strzoda auf
geſtellt.

Jn der Preſſe war kürzlich ausgeführt, daß es wegen der
Leichtfertigkeit, welche die Arbeiter häuſig den Gefahren
der modernen Vetriebsweiſe gegenüber zeigen, angemeſſen
wäre, eine Differenzirung in den Entſchädigungen für ver
re und unverſchuldete Unfälle eintreten zu laſſen das
ozialdemokratiſche Parteiblatt bemerkte dazu, daß es Unfälle,
welche auf den Leichtſinn der Arbeiter zurückzuführen wären, nicht
gäbe. Wenn die ſozialdemokratiſchen Führer weniger in Jlluſionen
lebten und mehr auf die Thatſachen achteten, würden ſie ſolche Be

nicht wagen. Eine Anfrage bei den Berufsgenoſſen-
chaften ſchon würde ihnen beſtätigen, daß jährlich Dutzende von Un
fällen vorkommen, welche durch den Leichtſinn der Arbeiter
verſchuldet ſind. Der Leichtſinn geht mitunter ſoweit, daß,
nachdem ein Arbeiter bei der Vornahme einer Manipulation
verunglückt iſt, ein anderer trotzdem in derſelben Weiſe verfährt

und gleichfalls verletzt wird. Die Sozialdemokratie ſollte aber
die Statiſtik des ReichsVerſicherungsamtes aus dem Jahre 1887
kennen, durch welche als unzweifelhaft feſtgeſtellt iſt, daß über
209/ der in dem genannten Jahre vorgekommenen Unfälle auf
das Verſchulden der Arbeiter zurückzuführen ſind. Wenn ſolche
notoriſchen Thatſachen einfach geleugnet werden, hört allerdings
jede Diskuſſion auf.

Schweden-Norwegen.
Bedenkliche Mängel in der Armee

Die jüngſte norwegiſche Mobilmachung hat neben anderen
Mängeln auch an den Tag gebracht, daß die Mannszucht noch viel
u wünſchen übrig läßt und daß ſich insbeſondere die Chriſtianiger
zannſchaften zum Theil in einem ſkandalöſen Zuſtande befanden

und ärgerliche Auftritte herbeiführten. Als ſich die Einberufenen in
Folge Mobilmachung am beſtimmten Tage 6 Uhr morgens ſtellten,
erſchien die Mannſchaft zum Theil betrunken, und um 10 Uhr ſaß
bereits eine Menge von den Leuten im Arreſt. Nicht nur die Ein
berufenen ſelbſt waren gehörig mit Branntwein verſehen, er wurde
ihnen am Tage der Geſtellung auch von Bekannten zugeſchmuggelt,
denn die Kontrolle war mangelhaft und auch ſchwer auszuüben, ſo
lange die Mannſchaften noch nicht eingekleidet waren. Selbſt danach
und an einem der nächſten Tage beim Ausmarſch war ein Theil ſo
betrunken, daß er mitten in der Stadt zurückbleiben mußte. Ande-
rerſeits ließ indeſſen auch die Verwaltung zu wünſchen übrig, denn
die früh morgens zur Stellung erſchienenen Mannſchaften bekamen
erſt am Abend etwas zu eſſen. Jedenfalls hat die Mobilmachung
We daß es in der norwegiſchen Armee noch viel zu thun giebt.

aß immerhin die Feldübungen ſelbſt einen befriedigenden Verlauf
nahmen, iſt bereits früher erwähnt worden.

Frankreich.
Von der Madagaskar- Expedition.

Geſtern trafen ausführliche Berichte über das Gefecht von An
driba ein. Die Hovas hatten die Andriba umgebenden Höhen ſtark
verſchanzt, unter Leitung des engliſchen Majors Graves und vier
anderer engliſcher Offiziere. Die Präziſion, mit welcher die Hovas
diesmal zielten, war engliſcher Anleitung zuzuſchreiben. Die Fran-
zoſen konnten jedoch ihren Erfolg nicht ausnutzen, weil die Hovas
Nachts landeinwärts flohen.

Ein Brief eines Berichterſtatters der halbamtlichen „Ag. Hav.“,
datirt vom 13. September aus Majunga, beziffert die Zahl der
Todten bei dem Expeditionskorps auf ungefähr 2000, unter denen
ſich 1100 Europäer befinden. Die Zahl der Kranken, die ſich in den
Hoſpitälern aufgehalten haben, kann ſich auf 7000 belaufen, von
denen der größere Theil im Stande ſein dürfte, wieder zu ſeinem
Truppentheil zu ſtoßen.

Spanien.
Der eubaniſche Aufſtand.

In Madrid macht man ſich, wie der „Kölu. Ztg.“ von dort ge
ſchrieben wird, darauf gefaßt, daß, wenn der Aufſtand auf Cuba
bis Ende dieſes Jahres nicht einen kräftigen Stoß empfangen hat,
bei den großen Sympathien, deren ſich die Separatiſten in den Ver
einigten Staaten erfreuen, im Congreß Anträge eingebracht und viel
leicht auch angenommen werden, vie Cubaner als kriegführende Macht
anzuerkennen, Anträge, die natürlich leicht zu einem Zerwürfniß An-
laß geben können. Wie aus NewYork telegraphirt wird, haben die
Geſchworenen in Wilmington die letzthin dort verhafteten
Flibuſtier trotz aller gegen ſie vorliegenden Beweiſe
freigeſprochen, ein Urtheil, das in der Bevölkerung geradezu mit Be
geiſterung aufgenommen ſein ſoll. Kein Wunder daher, daß auch
die Sprache der Madrider Preſſe gegen die Vereinigten Staaten
immer heftiger wird und daß einſtimmig gegen dieſe „fortgeſetzte
Verletzung der Neutralität“ proteſtirt wird. Das Verhalten der
Amerikaniſchen Regierung giebt allerdings den Spaniern keinerlei
Grund zur Empfindlichkeit, da ſie beſchloſſen hat, die den Cu-
baniſchen Flibuſtiern abgenommenen Waffen und Munition nicht
zurückzugeben, auch für den Fall, daß die Angeklagten von den Ge
ſchworenen freigeſprochen werden.

Türkei.
Das augenblickliche Straßenbild Konſtantinopels
iſt jetzt ganz eigenthümlicher Natur die Hohe Pforte iſt im weiten
Umkreis von Kavallerie und Infanterie umgeben und jeder Ver
dächtige wird ſofort verhaftet. Vor dem Polizeiminiſterium halten
vierzig Mann ſtändige Wache. Dreißig Mann ſtehen im Hofe dieſes
Gebäudes. Alle Treppen und Gänge deſſelhen ſind ungeheuer ſtreng
bewacht von Poliziſten und Soldaten. Auch vor den anderen Miniſterien
ſind alle erdenklichen Sicherheitsmaßregeln getroffen. Die Straßen,
namentlich von Stambul, dem türkiſchen Stadttheile Konſtantinopels,

ſehen aus wie im Belagerungszuſtande. Gruppen von zwölf ode
mehr Soldaten des Regiments ziehen umher. An allen
Ecken und Enden, vor jeder Moſchee und jedem öffentlichen Gebäude
ſind fliegende Wachſtuben errichtet. Die Menge wandert lautloz
durch die Gaſſen. Zahlreiche Geſchäfte ſind geſchloſſen. Armenig
ſieht man wenige, nur hier und da einen armeniſchen Prieſter mit
bekümmertem Geſicht. Die Furcht und Unruhe ſind groß. Es i
indeß zu hoffen, daß die Ereigniſſe nicht weiter greifen.

Offiziell wird über den armenſchen Krawall in knapp zwöſf
Druckzeilen nur Folgendes geſagt:

„Armeniſche Laſtträger und Feuerwehrleute hatten ſich geſtern
bald hier bald da zuſammengerottet, Poliziſten und Gen-
darmen intervenirten. Dank dieſer Jntervention und den an das
armeniſche Patriarchat gerichteten Verordnungen und Rathſchlägen
wurden dieſe Zuſammenrottungen zerſtreut. Die Sicherheit und
die Ruhe iſt unter den hohen Auſpizien ſeiner kaiſerlichen Majeſtät
das Sultans eine vollſtändige.

Dieſer Lakonismus ſagt mehr, als ein ſpaltenlanger
Kommentar.

Heer und Marine.
Wie verlautet, werden die großen Kaiſermanöver im

nächſten Jahre im Bezirk des X. Armeekorps (Hannover)
ſtattſinden. Dieſer Meldung ſteht eine frührere entgegen, wonach die
Kaiſermanöver im nächſten Jahre in Sachſen ſtattfinden ſollen. Eine
definitive Entſcheidung des Kaiſers iſt übrigens noch nicht erfolgt,

Dieſer Tage iſt auch bei einem der Gardedragoner-Regi-
menter in Berlin ein Premierlieutenant, der auch in den Hannover-
ſchen Spielerprozeſz mit verwickelt war und ſeinen Abſchied nahm,
wieder angeſtellt worden und zwar als Premierlieutenant der Re
ſerve. Dies iſt die Form in welcher man den in Folge dez
Hannoverſchen Spielerprozeſſes unfreiwillig den Dienſt quittirenden
Offizieren den Weg zum aktiven Militär wieder eröffnete. Nach
etwa Jahresfriſt werden dann die Ofſiziere, falls ſie ſich gut führen,
in die Regimenter wieder einrangirt. Die bis jetzt wieder aktiv
angeſtellten Offiziere haben ſich gut geführt etwa 1--1 Jahre
haben dieſelben trotzdem in der Anciennetät verloren. Wie es heißt,
ſind mit Ausnahme von fünf Offizieren, von denen drei, weil ſie am
meiſten in dem Prozeß compromittirt waren keine Ausſicht haben,
jemals wieder aktiven Dienſt zu thun allen die Wege wieder zum
Eintritt in das Heer geöffnet, d. h. einzelne ſind bereits wieder active
Offiziere, andere thun vorläufig Dienſt als Reſerve-Offiziere.

Perſonalnachrichten.
Dem Landgerichtsrath a. D. von Hadeln zu Caſſel und

dem Dr. phil. Hans Gruner zu Jena iſt der Rothe Adlerorden
4. Kl., dem Gymnaſtal-Direktor Dr. phil. Heußner zu Caſſel der
Kronenorden 3 Kl., dem Bureau-Vorſteher Diener zu Erfurt der
Kronenorden 4. Kl. verliehen. Der Regierungsaſſeſſor Dr. Meyer
zu Berlin der Regierung zu Merſeburg überwieſen, dem Regierungs-
aſſeſſor von Pufendorf zu Goslar die kommiſſariſche Verwaltung
des Landrathsamtes des Kreiſes Jſenhagen, Reg.Bez. Lüneburg
übertragen worden. Der Regierungs- Referendar von Wolff aus
Magdeburg hat die zweite Staatsprüfung für den höheren Ver
waltungsdienſt beſtanden. Dem Konſiſtorialpräſidenten Truſen in
Magdeburg iſt der Rang der Räthe 2. Kl. verliehen, der Berginſpektor
Baſelt von Klausthal nach Grube Reden bei Saarbrücken verſetzt,
den Oberförſtern Stenzel in Zöckeritz, Rasmu s in Söllichau
und Pfannſtiel in Schwarze der Titel Forſtmeiſter mit dem
Range der Räthe 4. Kl. verliehen worden.

Jagd und Sport.
Auguſt Lehr gedenkt, falls er an ſeinem Plan der Be

theiligung am Grand Prix feſthält, Mitte nächſter Woche nach Paris
u gehen. Jntereſſant iſt, wie die „Radwelt“ bemerkt, daß am 6.
ktober, dem Tage der Vorläufe zu dem großen Rennen, ſich auch

auf dem Gebiete des Turfes ein „GrandPrix“ abſpielt, der eben
falls vom Munizipalrath geſtiftet iſt, aber ſtatt 10 000 Francs deren
100 000 beträgt. Auch an dieſem Preis iſt der Frankfurter Sport
intereſfirt, indem „Glorie de Dijon“, die berühmte Stute des
in Frankfurt anſäſſiigen Herrn v. Lang-Puchhof, daran theilnimmt.

Miniſter und Jockey. Von einer Prügelei, die in Leipzig
zwiſchen einem Jockey und einem Miniſter ſtattfand, und bei welcher
der Miniſter leider der allein „empfangende Theil“ war, berichtet die
Sportwelt Folgendes „Schließlich müſſen noch die Prügel erwähnt
werden die Miniſter am Sonntag nach dem Rennen von Martin
empfing und zwar vor den Augen des Publikums, das ſich über den
peinlichen Eindruck dieſer Züchtigung mißbilligend genug äußerte.
In der That, ſolche brutalen Szenen müſſen unbedingt vermieden

wir fühlten unſere demüthigende Lage um ſo ſchärfer, als keiner der
Umſtehenden auch nur ein Wort der Rüge für die rohe Handlungs-
weiſe des Offiziers hatte. Jn Angers koſteten wir das bittere Loos
der Gefangenſchaft in vollen Maße. So leid es mir thut, muß ich

ier doch beſonders dem ſchönen Geſchlecht der Bürgerſchaft von
lngers eine ſehr ſchlechte Zenſur für ſein Betragen ertheilen. Bei

unſerm Zuge durch die Stadt zeichneten ſich beſonders die lieben
Damen ſogar der beſſern und beſten Stände durch rohe und

aſſenjungenhafte Manieren aus. Von den Fenſtern und Balkons
erab ſchnitten uns edle Fräulein und Frauen Grimaſſen, die

einem Berliner Schuſterjungen zur Ehre gereicht hätten. Unſer
Marſch war ein moraliſches Spießruthenlaufen ſchlimmſter Art. Der
Janhagel verfolgte uns auf Schrit und Tritt mit wilden Hohnrufen,
wie: „Caput Prussiens! Caput Bismarck! Prussiens canailles!
Prussiens cochons!“ Alte Weiber, junge Mädchen, Greiſe und
Gaſſenbuben liefen neben uns her, hielten uns die geballten Fäuſte
vor das Geſicht und kreiſchten, die übliche Frage der Preußen nach
Speiſe und Trank verhöhnend: „Madame, nix de vin? Nix do
cognac

Unſere Begleiter, Mobilgardiſten, lachten zu allem, wodurch der
Mob zu noch tollern Ausſchreitungen angeregt wurde. Mit Freuden
gedenke ich noch der entſchloſſenen That eines hünenhaften Rhein
länders. Kurz vor dem Gefängniſſe wir betraten gerade eine
Zugbrücke, die zum Thor des feſtungsartigen Gebäudes führte
ſtürzte ein altes Weib auf ihn zu, ſpie vor ihm aus und hielt ihm
die Knochenfauſt dicht vor die Naſe mit den Worten „„Prussiens
canailles!“ Da wallte die Wuth in dem Kölner Jungen auf under ſchlug der Megäre mit dem Handrücken in's Geſicht, daß die

Furie rücklings auf's Straßenpflaſter fiel. Schnell ging er dann
über die Brücke, von einem Wuthgeheul des Pöbels verfolgt. Je
wei Mann von uns wurden in eine Zelle geſperrt, wo wir einen
ag und n Nächte bei ziemlich ſchlechter Gefangenenkoſt bleiben

mußten. Am Morgen des zweiten Tages hatten wir die Ehre, mit
Sträflingen, die zur Deportation verurtheilt waren und an Händen
und Füßen Ketten trugen, von unſerem Gefängniß aus durch die
Stadt nach dem Bahnhof geführt zu werden. Jn Niort, wohin
wir nunmehr gelangten, brachte man uns wieder in einem Schuppen
des Gefängnißhofes unter. Hier wurde auch zum erſten Mal ein
gefangener preußiſcher Premierlieutenant zu uns geſellt. Er ſchien
beim Handgemenge in Gefangenſchaft gerathen zu ſein, denn ſein
Mantel war an mehreren Stellen zerfetzt und mit grober Schnur
flüchtig zuſammengenäht. Als Kopfbedeckung trug er eine alte Pelz
mühze, die er von einem Bauern erſtanden hatte. Er mußte die
Winternacht mit uns in dem Schuppen zubringen und erhielt nicht
einmal eine Decke oder eine beſondere Lagerſtatt. Jeder von uns
trug von dem ſpärlichen, ſchmutzigen Stroh etwas zuſammen, um
dem Vorgeſetzten wenigſtens ein einigermaßen bequemes Racht-
lager zu bereiten. Zum Glück hatte man uns eine Hängelampe
gelaſſen, bei deren trübem Licht wir nun Jagd auf das Ungeziefer
machten, das ſich von dem unreinen Stroh aus in unſere Sachen
eingeniſtet hatte. Der Lieutenant erwachte während unſerer Jagd-
ſcene. „Was macht ihr da fragte er ſchlaftrunken. „Wi luſe,

Lieutenant antwortete ihm mit Galgenhumor ein Weſtphale.
entſetzt ſprang der Offizier auf. „Nun kann ich auch begreifen,

weshalb ich nicht ſchlafen konnte!“ rief er. Auf unſere Aufforde
rung hin entledigte ch der Offizier ſeiner Ober und Unterkleider,
die wir einer gründlichen Unterſuchung unterwarfen. Der vornehme
Cavalier war ganz entſetzt über ſein trauriges Geſchick. Den Reſt
der Nacht verbrachte er ſchlaflos. Von Zeit zu Zeit hörte ich ihn
murmeln; „Herr, mein Gott, warum haſt du mich ſo verlaſſen!“
Der nächſte Tag brachte uns die Trennung von dem Offizier, den
man nach Clermont transportirte, während wir über Poiters nach
Rochefort fuhren. Jn Rochefort quartierte man uns in eine Kaſerne
ein. Hier war es wenigſtens ſauber, und obwohl wir auf blanker
Diele liegen mußten, hielt ich einen langen geſunden Schlaf. Am
Morgen nach unſerer Ankunft marſchirten wir unter ſicherer Be
deckung nach dem Hafen, wo wir an Bord eines Kriegsſchiffes gingen.
Wir fuhren die Charente hinab dem Alktlantiſchen Ozean zu. Jch
hatte mich an Deck auf einer Taurolle niedergelaſſen und verzehrte
mit gutem Appetit das uns mitgegebene Brot und den ſteinharten
aber ſchmackhaften Käſe. Mir war etwas wohler zumuthe als die
Tage vorher, war ich doch uun den Anfechtungen des rachſüchtigen
Pöbels entronnen. Das ſüdliche Klima machte ſich ſchon
in Temperatur und Entwicklung der Vegetation geltend. Als
wir aus der Mündung des Fluſſes den Ozean erreichten,
forderte Neptun bald von meinen Leidensgenoſſen den üblichen Tri-
but; ich ſelbſt athmete die friſche Seeluft in vollen Zügen ein. Als
wir einige Stunden auf See waren, gigw uns die Schiffsmann
ſchaft in weiter Ferne eine aus dem Meere hervorragenden Felſen
als das Ziel unſerer Fahrt. Gegen Abend erreichten wir unſern
Beſtimmungsort, die kleine Jsle d'Aix. Die Jnſel iſt eine Korallen
klippe mit niedrigen Ausläufern nach dem Meere zu. Der Dampfer
mußte in einiger Entfernung halten und wir fuhren in Booten
in eine rings von Felſen umgebene Bucht ein. Am Ufer er-
wartete uns der Kommandant mit einer Abtheilung Marineſoldaten
unter einem Lieutenant. Der Kommandant, ein alter freundlicher
Herr, trug, was ſich etwas ſonderbar ausnahm, die rothen franzöſichen
Militärhoſen, hellen Havelock und Cylinder. Von Klippe zu Klippe
ſteigend, erreichten wir das feſte Ufer und wurden in eine große
Baracke gebracht, die inmitten eines von einer Mauer begrenzten
Hofes ſtand. Jeder gefangene Unteroffizier mußte den Befehl über
eine Korporalſchaft übernehmen und hatte dafür zu ſorgen, daß ſeine
Leute beim Morgen und Abendappell am Platze ſeien. Die
Temperatur war trotz der ſüdlichen Lage der Jnſel ziemlich rauh, da
die Seeſtürme das kleine Eiland gewaltig umbrauſten. Unſer menſchen-
freundlicher Kommandant ſorgte dafür, daß wir das nöthige Holz
erhielten, um am Morgen und Abend die großen Kamine von den
Schmalſeiten der Baracke zu heizen. Unſere Lagerſtätte war eine
lange Holzpritſche, unſer Eſſen weniger als frugal. Beſonders der
Stockfiſch, der regelmäßig das Mittagsmahl ausmachte, erfüllte uns
allmählich mit Ekel, und ſein „angenehmer Duft“ verſetzte uns geradezu
in Verzweiflung. Als Sauce dazu wurde Eſſig und Oel gegeben. Jeden
Tag erhielten wir als Löhnung, Gemeine wie Unteroffiziere, einen
halben Sou und alle zehn Tage einen Schein für etwas Tabak, den
wir uns in der Tabakregie kaufen konnten.

Wir Unterofſiziere benutzten die freie Zeit, die Jnſel nach allen
Richtungen hin zu durchforſchen. Wir hatten die Erlaubniß, frei
umherzugehen, während die andern Mannſchaften ſich etwa dreimal

die Woche unter ſtarker Bedeckung im Freien ergehen durften. Di
übrige Zeit mußten ſie in der Baracke oder im Gehöft bleiben. Die
ganze Jnſel war bei Ebbe etwa in einer Stunde zu umgehen;
bei Fluth wurde der Weg noch weſentlich abgekürzt. Die Lange
weile plagte die Mannſchaften ſehr nur ſelten wurden einige zu
leichten Arbeiten verwandt. So lange wir in der Baracke bleiben
mußten, vertrieben wir uns die Zeit mit dem Reinigen, Flicken
und Putzen der Sachen, ſodaß wir anch hier der vielgerühmten
preußiſchen Sauberkeit alle Ehre machten. Eines Morgens bei
Ebbe ſchlenderten wir am Meeresufer hin, als wir plötzlich auf
eine lange ſchwarze Geſtalt weit draußen im Meere aufmerkſam
wurden, die ſich faſt geſpenſtiſch von dem grauen Nebel abhob.
Von Zeit zu Zeit hob und ſenkte ſich die Erſcheinung. Reugierig
kletterten wir von Klippe zu Klippe, die infolge der Ebbe aus dem
Meere hervorragten, und erreichten endlich die ſonderbare Geſtalt

den Pfarrer des Ortes, einen großen hageren Herrn mit Knie-
hoſen, ſchwarzen Strümpfen, Sutane und Jeſuitenhut. Er trug am
Arme ein Körbchen, in dem es von allerlei Seegethier, das er mit
einem ſchwarzen Häkchen in Spalten und Höhlen aufgeſtöbert hatte,
krabbelte und wimmelte. Der freundliche Geiſtliche begrüßte uns
voller Freude, die noch erhöht wurde, als einer von uns ihn in fran
zöſiſch anredete. Nun weiſte uns der gute Mann in allerlei Ge
heimniſſe ein, für deren Offenbarung ich ihm ſtets dankbar ſein
werde. Bei Ebbe lagen alle Riffe rings um die Jnſel frei. Da
ſah man wunderbare natürliche Höhlen und Schluchten, in denen
allerlei Seegethier hauſte. Baumfarbige Algen, gleich Blumen mit
Blüthen und Blättern oder wie Früchte geſtaltet, klebten und hingen
an den Felſen. Der Pfarrer wurde nicht müde, uns auf die herr-
lichen Naturwunder aufmerkſam zu machen und unſer naturgeſchicht-
liches Wiſſen zu bereichern. Noch dankbarer waren wir dem Manne
für ſeine praktiſchen Winke in Bezug auf die Bereicherung unſeres
Tiſches. Es wies uns die ſchmackhaften Muſcheln, lehrte uns
Krabben und andere eßbare Seethiere fangen die wir in unſern
Brodbeuteln triumphirend nach der Baracke trugen, um ſie
dort in den Feldkeſſeln am Kaminfeuer zu kochen. Von nun
an gingen wir häufig auf Fang aus und brachten ſo viel bheim,
daß wir davon auch unſern Kameraden reichlich zutheilen
konnten. Aber leider dauerte das Vergnügen des Kochen
nicht lange, das Holz wurde uns ebenſo wie der Wein, den
wir zu unſerer Freude anfangs zum Mittagseſſen erhielten,
entzogen. „Bismarck bezahlt das nicht!“ meinte der Lieutenant
des Wachtkommandos. Es wurde einem franzöſiſchen Markekender
ein Raum neben unſerer Baracke eingeräumt, bei dem wir unſere
außerordentlichen Bedürfniſſe gegen gutes Geld befriedigen konnten.
Der Marketender gab beiſpielsweiſe ſür einen preußiſchen Thaler nur
zwei Franken. Jch ſelbſt hatte unter dieſer Prellerei nicht zu leiden,
da ich kein Geld beſaß. Deſto mehr klagten meine Kameraden und
ſetzten endlich eine Bittſchrift an den amerikaniſchen Konſul in
Rochefort auf, der, wie man uns erzählte, während des Krieges die
deutſchen Intereſſen vertreten ſollte. Er wurde in dem Schreiben
erſucht, doch für Umwechslung des preußiſchen Geldes in fran
zöſiſches Sorge zu tragen. Nach einigen Tagen kam ein ab
ſchlägiger Beſcheid.

(Schluß folat.)
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werden, wenn das Anſehen des Rennſports nicht darunter leiden
joll“. Der Miniſter, um den es ſich hier handelt, iſt ein vierjähriger
Herr, ſein Vater war der verſtorbene Kisber, ſeine Mama, die
inzwiſchen wieder verheirathet hat, iſt eine geborene Mandara.

Theater und Muſik.
Feſt Concert des Liszt-Vereins in Leipzig. Das erſte

diesjährige AbonnementsConcert des Leipziger LisztVereins, welches
zur Feier des 10jährigen Beſtehens des von Herrn Profeſſor Krauſe
ins Leben gerufenen, mit großer Thatkraft und künſtleriſcher Jntelli
genz geleiteten Kunſtinſtituts am 1. Oktober in der Alberthalle vor
überaus zahlreicher Hörerſchaft ſtattfand, nahm einen überaus glän-
zenden Verlauf und geſtaltete ſich zu einem wichtigen Ereigniß für
das geſammte Muſikleben Leipzigs, wie zu einem beſonders erfreulichen
für den Verein ſelbſt. Welche großen Verdienſte ſich dieſer ſchon um
die Verbreitung der Liszt'ſchen Kunſt erworben, geht ſchon daraus
hervor, daß des Meiſters bedeutendſtes Werk, die Fauſt-Symphonie,
in Leipzig bereits populär zu werden anfängt. Die Aus
führung unter Weingartner's Leitung durch die
verſtärkte wackere Kapelle der 134er war wiederum eine
anz vorzügliche, ſchade, daß wegen Ausbleiben der Chorſänger der

lußchor ausfallen mußte. Für die 1. Clarinette, 1. Oboe, das
Bratſcheu und Violinſolo hatte ſich Herr Kapellmeiſter W. ausge
zeichnete Mitglieder ſeiner Berliner Hofkapelle mitgebracht. Auch die
ſymph. Dichtung „Hungaria“ erfuhr die wirkungsvollſte Ausführung.
Herr Klaviervirtuos Reißenauer ſpielte das intereſſante Adur-
Konzert und die Don-Juan-Phantaſie mit ſteigender Technik, un
bändiger Kraft und großer Tonſchönheit. Es waren Leiſtungen
von ſeltener Großartigkeit. Herr Kammerſänger Dierich hatte 3
Liszt'ſche Lieder zum Vortrag gewählt, die einen muſikaliſch abſolut
firmen Sänger verlangen. Er ſang ſie nicht nur ſicher, ſondern auch
ſchön und mit warmer Empfindung. O. S.

Verlin. Die Kgl. Oper brachte geſtern Abend die erſte
Novität dieſer Saiſon: „Sin treuer Schelm“, lyriſch-komiſche
Orer in 2 Akten, von Ferdinand Hummel, Textdichtung von Axel
Delmar. Der Komponiſt, der ſich mit ſeiner „Mara“ als ein ge
ſchickter Anempfinder des MascagniStiles erwieſen hat ſeine
„Angela“ bedeutete freilich einen völligen Abſturz hat für diekomiſche Oper offenbar kein Organ ſeine Muſik iſt viel zu ſchwer
fällig ſowohl in der Jnſtrumentation, als auch im Ausdruck, in der
ganzen Geſtaltung. Sie ſchwelgt vorzugsweiſe in Neſtler'ſcher Lieder
meierLyrik, liebäugelt auch zuweilen im Gegenſatz hierzu mit dem
Kraftſtil der Neuitalieniſchen Veriſten dabei fehlt es jedoch nicht an
anſprechenden CEinzelheiten. Der Text iſt ohne jede Pointe und
Klarheit, ſchal und albern.

Kaſſfel, 2. Oktober. Die geſtrige Erſtaufführung von
Humperdinck's Märchenoper „Das eherne Pferd“ im
hieſigen Hoftheater erzielte, unterſtützt von der glänzenden Ausſtattung
und vortrefflicher Darſtellung einen ungewöhnlich lebhaften Beifall.
Mehrmalige Hervorrufe folgten jedem Aktſchluß, der anweſende Com-
poniſt wurde am Schluß ebenfalls ſtürmiſch hervorgerufen.

Gerichtszeitung.
Aachen, 2. Oktober. (Meineidsprozeß gegen den

Alexianerbruder Heinrich). Nach dem Eröſfnungsbeſchluß
der Strafkammer iſt nur in dem einen Falle, betreffend die
Aeußerung gegen Mellage, Forbes ſei ſo krank, daß er Niemand
ſprechen könne, Anklage erhoben. Wegen der Aeußerungen gegen
den Vikar Reindorf und deſſen Haushälterin hatte die Strafkammer
die Verfolgung nicht ausgeſprochen. Der Staatsanwalt bemerkte,
erſt im Laufe der Verhandlungen erklären zu können ob er dieſe
Anklage aufrecht erhalten könne. Das Zeugenverhör brachte bis heute

Abend nichts Weſentliches.
Wer iſt Fabrikant, und wer iſt als Haudwerker zu be

trachten Dieſe Frage, welche bisher ſowohl den Gerichten als auch
den Laien viel Kopfzerbrechen verurſacht hat, wurde endlich vom
Reichsgericht beantwortet. Bis jetzt wurde eine Arbeitsſtätte, in der
10 Arbeiter und mehr beſchäftigt ſind, als Fabrik betrachtet, und
danach wurden die Beſtimmungen des Unfall-Verſicherungsgeſetzes zur
Anwendung gebracht. Wie jedes praktiſche Beiſpiel lehrt, iſt dieſe
Anſicht abſolut falſch, da die Anzahl der Arbeiter immer
noch nicht auf einen Fabrikbetrieb ſchließen läßt. Auch
die Auffaſſung, für fabrikmäßige Arbeit die Benutzung
der Maſchine als entſcheidendes oder nur mit entſcheiden
des Kriterium hinzuſtellen, iſt nicht ſtichhaltig, da niemals die Grenze
zwiſchen Maſchine und Werkzeug feſtgeſtellt werden tann und ſelbſt
die Einfügung des Motors in den Betrieb nicht für das Endreſultat,
das Fabrikat, maßgebend iſt. Das Reichsgericht hat daher einen
anderen Grundſatz feſtgeſtellt, und dieſer iſt die Arbeitstheilung.
Arbeitet der produzirende Arbeiter allein an der Fertigſtellung des
Werkes, ſo iſt „Handwerk“ vorliegend. Arbeiten jedoch verſchiedene
Arbeiter zur Fertigſtellung jeder nur an einem Theile des Fabri
kats ſo iſt das eine „Fabrilthätigkeit“. Nach dieſem Grundſatze
iſt die Entſcheidung in jedem Spezialfalle ſelbſt dem Laien leicht.

Vermiſchtes.
Von dem großen braunen Vären im zoologiſchen Garten

in Verlin erfaßt und ſehr übel zugerichtet wurde heute Vormittag
der Hilfswärter Defder, welcher ſich in den Bärenzwinger begeben
hatte, um Meiſter Petz in den Nebenkäfig zu locken. Der zufällig im
Garten anweſende Dr. med. Neuhauß legte dem Verwundeten Roth
verbände an und ſorgte für ſeine Ueberführung in das Eliſabeth-
Krankenhaus. Dort befindet ſich der Wärter außer Lebens
gefahr er wird aber lange an den Folgen dieſes Abenteuers zu
tragen haben. Der Hilfswärter hatte den Auftrag erhalten, den in
dem alten Bärenzwinger befindlichen Bären in den Nebenkäfig zu
laſſen. Da der Bär keine Luſt hierzu bezeigte, ermunterte der
Wärter das Thier mit einer Stange und begab ſich ſchließlich, da der Käfig
unter allen Umſtänden gereinigt werden ſollte, zu dem Bären in den
Zwinger hinein. Die Veſtie, welche ſchon das Anfaſſen übel genommen
hatte und überhaupt ſchlechter Laune war, griff ſofort den Wärter
an, indem ſie mit den Tatzen zuſchlug, ſo daß der Mann zwei

unden am rechten Bein davon trug, eine größere und eine
kleinere. Der Wärter zog ſich ſofort zurück, und es glückte ihm, aus
dem Käfig zu entkommen. Draußen angelangt, war es aber mit
ſeiner Kraft vorbei, und er brach zuſammen. Der, braune Bär, ein
ſonſt gutmüthiger Geſelle, befindet ſich ſchon viele Jahre im Garten.

Die Zähmung afrikaniſcher Elefanten erſtrebt, wie ſchon
unlängſt kurz erwähnt, ein Komitee, an deſſen Spitze der König
Leopold II. von Belgien ſteht. Es verſendet einen Aufruf zur Unter

ſchlachten der Elefanten jährlich werden, nach der Ausfuhr des
Eifenbeins zu urtheilen, 50—-60000 Thiere getötet gegeißelt wird.
Das Elfenbein bringt der Kulturwelt etwa 15 bis 20 Millionen Mk.
ein. Gezähmt würde dieſelbe Anzahl von Elefanten, welche jährlich

ejagt wird, einen Werth von etwa 275 Millionen Mk. darſtellen.V Komitee heabſichtigt, mit der Zähmung afrikaniſcher Elefanten
Verſuche anzuſtellen. Als Schauplatz iſt das deutſche Schutzgebiet
Kamerun gedacht, da hier die Elefanten noch am zahlreichſten, ſelbſt
an der Küſte anzutreffen ſind und die Jagdmethoden der Einge-
borenen ſich leicht nach den indiſchen Fangmehoden abändern laſſen.
Ueber die Art und Weiſe der Zähmung entſcheiden die zur Ver
fügung ſtehenden Mittel; jedenfalls wird ein erprobtes indiſches Ver
fahren zur Anwendung kommen, und zwar je nachdem mit oder ohne
Zuhilfenahme indiſcher Elefanten.

Zum Kapitel der Uebertreibungen bei den Abiturienten-
Kommerſen. In der „Nordd. Allg. Ztg.“ leſen wir „Auf unſeren
höheren Lehranſtalten herrſcht ſeit einigen Jahren ein Mißbrauch,
daß die nach dem Abiturienten-Examen und der Abſchlußprüfung
ſtattfindenden Feſtlichkeiten und Abſchiedskommerſe eine ganz unge
hörige Ausdehnung finden. Es werden oft 50-60 Gäſte eingeladen,
Freunde, Verbindungsſtudenten, frühere Mitſchüler und Gymnaſiaſten
der oberen Klaſſen. Dem entſprechend ſind die Koſten dieſer feſtlichen
Gelage zu einer für viele Familien höchſt läſtigen Höhe angewachſen,
während es als Ehrenpunkt angeſehen wird, ſich ihnen nicht zu ent
ziehen. Die Folge iſt, daß bei den Gaſtwirthen oft nicht unerhebliche
Schulden gemacht werden die jungen Leuten haben bereits Kneipſchulden,
ehe ſie immatrikulirt ſind. So hat kürzlich ein Berliner Reſtaurateur
die Hilfe eines Gymnaſialdirektors in Auſpruch nehmen wollen, um
die Adreſſen der jetzt in alle Welt zerſtreuten ehemaligen Abiturienten
der Anſtalt zu erfahren, die bei ihrem Abſchiedskommerſe über 100
Mark Schulden bei ihm zurückgelaſſen haben. Aus dieſem Grunde
hat der Direktor des Sophiengymnaſiums, Prof. Dielitz, an die An
gehörigen der Schüler dieſer Anſtalt die Mittheilung gerichtet, daß
dieſe übertriebene Ausdehnung der Abſchiedskommerſe von dem ge
ſammten Lehrerkollegium entſchieden gemißbilligt wird daß die
Eltern um ihre Mitwirkung zur Unterdrückung dieſer Unſitte gebeten
werden und den noch auf der Schule befindlichen Gymnaſiaſten die
Theilnahme bei St afe der Entlaſſung verboten wird.

Ein bedauerlicher Jagdunfall ereignete ſich, wie aus Schle-
ſien mitgetheilt wird, auf dem Alt-Raudtener Terrain. Einer der
Theilnehmer einer dort abgehaltenen Treibjagd, der Lieutenant von
Schlick vom Dragarer- Regiment zu Lüben, ſchoß auf einen Faſan,
hatte aber hierbei das Unglück, den Förſter und drei Treiber zu
treffen. Einer der letzteren, ein bejahrter Arbeiter ſtarb bereits auf
dem Transporte nach dem Raudtener Krankenhauſe, ein zweiter fand
Aufnahme in demſelben, und der dritte erhielt Schrot in den Arm.
Den Förſter trafen Körner in den Kopf und in die Bruſt, doch iſt

uſtand nicht beſorgnißerregend. Die Unterſuchung iſt ein
geleitet.

Eine entlarvte Giftmiſcherin. Ueber einen Giftmord-Pro-
zeß wird der „Deutſchen Afrika-Poſt“ aus der chileniſchen Haupt ſiadt
Santiago Folgeudes geſchrieben „Morde und Mordprozeſſe ſind
zwar in Chile abſolut nichts Seltenes, aber der jetzt beendete Pro-
zeß Schönherr hat in Folge ſeines hochdramatiſchen Verlaufs ſelbſt
hier ein ſolches Auffehen erregt, daß er zumal es ſich um
die Gattin eines Deutſchen handelt verdient, auch in Deutſch-
land bekannt zu werden. Der Sachverhalt iſt folgender: Der ſeit
zehn Jahren hier lebende deutſche Kaufmann Carl Schönherr hatte
ſich vor drei Jahren mit einer Spaniern, Namens Juanita
Nunnez verheirathet. Juanita nahm ihre 1öjährige, einzige
Schweſter Mercedes zu ſich, trotzdem ſie innerlich gegen die-
ſelbe einen gewiſſen Haß hegte: hatte doch deren Geburt
das Leben der heißgeliebten Mutter gekoſtet. Mercedes hatte ſich
recht bald die Liebe des aus der erſten Ehe ihres Schwagers
ſtammenden Söhnchens Carl erworben und war im Hauſe, ja überall
wegen ihres ſanften, guten Charakters beliebt. Juanita, die ihren
Gatten abgöttiſch liebte, wurde trotz der Geburt eines Knaben von
einer unmotivirten Eiferſucht geplagt und trachtete danach, ihre
Schweſter aus dem Hauſe zu bringen, ſie ſtieß jedoch damit auf den
hartnäckigſten Widerſtand ihres Gatten. Am 12. Februar d. J.
ſtarben plötzlich und unter krampfartigen Erſcheinungen die beiden
Stiefbrüderchen, und nach dem Begräbniß derſelben verließ
Mercedes das Haus ihres Schwagers und zog zu ihrer Tante,
Frau Figuerra. Nach circa drei Wochen tauchten Gerüchte auf,
die beiden Kinder Schönherrs ſeien vergiftet worden. Juanita
nährte dieſe Meinung und bezichtigte dann ihre eigene Schweſter
des Giftmordes. Mercedes wurde denn auch verhaftet, und nachdem
man in ihrem früher innehabten Wohnzimmer, in dem verſchloſſenen
Schreibtiſch, ein Päckchen Arſenik gefunden, wurde das Hauptverfahren
eröffnet. Mercedes betheuerte ihre Unſchu'd und erklärte in der Ver
handlung, daß richt ſie, ſondern ihre Schweſter an dem Tod der
Kinder ſchuld ſei, jedoch habe Juanita nicht dieſe, ſondern ſie ſelbſt
vergiften wollen, um ſie ein für alle Mal zu beſeitigen. Durch
einen unglücklichen Zufall ſei die für ſie beſtimmte und von Juanita
zubereitete Taſſe mit dem vergifteten Kaffee von den Kindern ge-
trunken worden. Sie habe am Todtenbette der Kinder ihrer
Schweſter Juanita deren Verbrechen offen ins Geſicht geſagt und
ſei dann, um ſich vor weiteren Anſchlägen zu retten, zu ihrer Tante
geflüchtet. Juanita erklärte dieſe Ausſage als Lüge, und
der Staatsanwalt beantragte die Todesſtrafe. Jm letzten Moment
machte der Vertheidiger eine wichtige Entdeckung. Die Umhüllung,
in welcher das Gift bei einer Auffindung ſteckte, beſtand aus einem
Stück Papier der Zeitung La Epoca und wies das Datum vom 5.
März er. auf. Mercedes ſei aber, wie erwieſen, nach dem 15. Febr.
nie mehr in das Haus ihres Schwagers, viel weniger in ihr
ehemaliges Zimmer in demſelben gekommen, folglich müſſe das Gift
von einer anderen Perſon, und zwar erſt nach dem Erſcheinen jener
Nummer, alſo nach dem 5. März, in den Schreibtiſch der Ange
klagten gelegt worden ſein. Mercedes Nunnez wurde darauf hin
freigeſprochen und die Verhaftung der Frau Juanita Schönherr ver-
fügt; ehe dieſe aber erfolgen konnte, hatte die entlarvte Giftmiſcherin
unter Hinterlaſſung eines umfaſſenden brieflichen Geſtändniſſes ſich
erhängt. Mercedes verließ das Gefängniß als Verlobte ihres Ver
theidigers, eines Deutſchen, Nameus Harry Große.

Zugentgleiſung. Der Nachcourierzug Hamburg Frankfurt am
Main bezw. Berlin-Caſſel iſt geſtern Nacht in der Nähe von
Dransfeld auf offener Strecke infolge Achſen bruches ver
unglückt. Soweit aus Caſſel bis jetzt feſtgeſtellt worden, ſind Men
ſchen bei dem Unfall nicht verletzt worden.

Staudesamts- Nachrichten von alle

vom 2. Oktober 1895.

Eheſchließungen Der Stations-Aſſiſtent Otto Reiff, Niemeyer
ſtraße 25 und Anna Ehrlich, Foriterſir. 15.

Aufgeboten: Der Arbeiter Gotilob Krebs und Chriſtiane Hoppe,
Jeſſen. er Poſthilfsbote Wilh. Aſchenbach, Vlaue und Eliſe Nolte,
Halle a. S. Der Krankenwärter Konrad Gräbner, ietle en und
Marie Trautwein, Cröllwitz.

Geboren: Dem Polizeiſerg. Aug. Richter, Gr. Steinſtr. 41,
S. Johann Karl Auguſt. Dem Weißgerber Franz Schülzke, Mühl-
berg 4, T. Helene Vally. Dem Klempnermeiſter Emil Waſchlewsli,
Fleiſcherſtraße 20, T. Marie Erna. Dem Fabrikarbeiter Wilhelm
Wolff, Thorſtr. 35, T. Marie Minna. Dem Dachdecker Albert
Rocker, Wörmlitzerſtr. 101, T. Agnes. Dem General-Agenten Robert
Marſchall, Gr. Steinſtr. 48, S. Friedrich Karl Hellmuth.

Geſtorben Des Former Guſt. Bechly Ehefrau, Auguſte geb.
Bergfeld, 47 J., Thurmſtr. 155. Des Schneidermeiſter Wilhelm
Schröder Ehefrau, Auguſte geb. Sengewald, 39 J., Spitze 1. Der
Privatmann Fritz Burgmann, 74 J., Niemeyerſtr. 17. Der Arbeiter
Karl Dözel, 73 J., Klinik.

Verantwortlich:Alfred Lebeling für Politik und Volkswirthſchaft; Dr. Walcher Gebeunsleben für
Feuilleton und Theater; Dr. Guſtau Adolf Lanurent für Loktales, Pro
vinzielles und Allgemeines Adelbert Kirſten für den Jnſeratentheil; ſämmtlich in
Halle. Sprechſtunden der Redaktion von 9--12 Uhr Vormittags. Alle die Redaktion
betreffender Zuſchriften ſind nicht perſönlich, ſondern lediglich An die Redaktion
der Halleſchen Zeitung in Halle a. S.,“ zu adreſſiren.

Sparſame Hausfrauen haben Recht, wenn ſie ſtets das Beſte und
Billigſte kaufen, aber handelt es ſich darum, etwas für die Geſund-
heit zu thun, dann ſoll man lieber eine Kleinigkeit mehr geben, der
Vortheil wiegt hier mehr als die Mehr-Ausgabe. So liegt es z. B.
bei der Patent-Myrrholin-Seife. Dieſelbe koſtet allergings 50 Pf.

Sparſame Hausfrauen
das Stück, beſitzt aber ſolch hervorragende, keiner anderen Toilette-
Seife innewohnenden Eigenſchaften für die Geſundheitspflege der
Haut, daß die hervorragendſten deutſchen Profeſſoren und Aerzte ſie
als die beſte Toiletteſeife bezeichneten ein Urtheil, das gewiß
Jedem genügen wird. Die Patent-Myrrholin Seife iſt in allen
guten Parfümerie- und Droguen-Geſchätten, ſowie in den Apotheken c.
à 50 Pfg. erhältlich und muß jedes Stück die Patent- Nummer 63592

tragen. 11619Große Hannoverſche Folterie.
Ziehung ſchon 10. und 11. Oktober 1895.

Hauptgewinne von 10 000, 3000, 2000 Mr. Werth. Preis
des Looſes I Mk., Porto und Ziehungsliſte 20 Pfg.

Straßburger Ansſtellungs-Lotterir.
Ziehn'g bereits am 9. Oktober d. J.

3585 Gewinne im Betrage von 90 000 Mk. Hanptgelvinue
i. W. von 200960, 160 000, 5000, 3000 Mk. u. ſ. w. Preis
eines Looſes 1 Mk., Ziehungsliſte und Porto 20 Pfg.

Berliner Pferdelotterie.
Ziehung am S. und 9. November 1895.

30 Hauptgewinne i. W. v. 170 000 Mt. (darunter eine Gold-
fäule i. W. v. 25000, 1 Zuchthengſt i. W. v. 30000 Mk. 2c.), zu
ſammen 5530 Gewinne i. W. von 260 000 W. Preis des
Looſes 1 Mk. (11 Looſe 10 Mk.) Porto u. Liſte 20 Pfg.

Weimar-Lotterie.
Ziehung vom 7. 11. Dezember 1895. 5000 Gewinne

im Werthe von 150 000 A. Hauptgewinne im Werthe von
50 000, 10 000 c. 2c. Preis des Looſes 1 C und 10 4
Reichsſtempelſteuer, in Summa 1,10 A. (11 Looſe 11,10 Ac),
Porto und Ziehungsliſte 30
I Obige Looſe empfiehlt und verſendet die Expedition

der Halleschen Zeitung Halle a. S., Leipzigerſtr. 87.

Die Ziehung
Holſteiniſchen Pferde Lotterie

iſt auf den 17. Oktober 1895 verlegt worden.
Die Ezpedition.

Alle Anzeigen
welche für Landwirthe bestimmt sind, werden in fachgemüss.

Weise für simmtliche Zeitungen besorgt von dem
Special-Annoncen- Bureau für landw. Anzeigen

Otto Thiele
466] Berlin C.. Brüderstrasse 3.

Amtliche Bekanntmachungen.
Städtiſche Kommiſſfionen.
Petitions- Kommiſſion.

Sitzung am Freitag, den 4. Oktober er., Nachm. 6 Uhr
im Kommiſſions- Zimmer.

Tagesordnung.1. Petition ſtädtiſcher Lehrerinnen. 2. Petition der Lehrer an
der höheren Mädchenſchule. 3. Petition der Oberlehrer an derſel en
Schule. 4. Petition von Anwohnern der Gerberſaale. 5. Petition
des F. Neumann. 6. Petition Schmidt.

Familien -Nachricht.
Für die uns beim Begräbniß unſerer theuren Entſchlafenen ge

wordene liebevolle Theilnahme ſagen wir Allen aus Nah und Fern
hierdurch unſern tiefgefühlten, herzlichen Dank. [1656

Brachſtedt, den 1. Oktober 1895.
Die tieftrauernde Familie

ſtützung ſeiker Beſtrebungen. in denen das unbarmherzige Hin-
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Seiden-Mode-Waaren-
Confection.

W Gegründet 1865. W

Kundschaft zu unterbreiten.

Cheviot A
Chewviot Woigtlamnd m
Cheviot Merceur 100 em
Cheviot Ceres 100 em
Chewiot arm 115 cm
ferner Cheviots zu 2,00, 2,25,
Sergre Isar
Serge TWuvin
Serge Korsör
Serge Imperator
Serge Victoria

2,50,

115 cm
120 cm
115 m
120 em

ordentlich billig.

i grosser Auswahl.

e

S
ue

cm Reine Wolle

793,00 bis

100 cm Reine Wolle
75

75

95

Sämmtliche angeführte Marken sind
menten vorräthig und die Preise den Qualitäten angemessen ausser-

a

alle S.
Leipzigerstr. 100, part.,, l. u. II. Etg.

Durch langjährige Verbindungen mit ersten Iäusern, Kann ich stets meinem Prineip treu bleiben mur solide Waare meiner werthen
Grosse, rechtzeitige Abschlüsse, sowie reger Absatz ermöglichen die miedrigste Preisstellumgr

kinkarbige Kleiclerstoffe.

75 Pfg.
1,00 Mk.
1,25 Mk.
1,50 Mk.
1,60 Mk.

1,40 Mk.
2,00 Mk.

2,50 Mk.
3,00 Mk.
3,75 Mk.

in grossen PFarbensorti-

Gemusterte Kleiderstoffe
in allen Preislagen in für den Platz engagirten Mustern.

Stoffe tür Gesellschaftskcleider
Prachtvolle Lichtfarben.

enstoffe
Weisse Seidenstoffe für Brautkleider.

Gardinen, Teppiche,
Leinen waaren.

W Fernsprecher 379.

Alle Abtheilungen meines grossen Geschäftshauses sind nun vollständig sortirt mitNeufſieiten für Ferbst und Winter in Alei gerstoſſen

und Confection.

Confection.

Jachkets, Regenmäntel, Kragen, Umhänge,
Rad Mäntel mit farbigen u. schwarzen Berügen,

S Pelz-Mäntel,
Pelz-Kragen, Ball-Umhänge,

Kinder- Mäntel r Knaben und Nädehen,

Mädchen Kleider, Knaben Anzüge,
Wollene Blousen, Seidene Blousen, Unterröchke,

Morgenröcke.
Pertige Costüme d 850 10 13 N. 18 N. 21 N. 24 N. bis 75 I.

D WUMöboldell-Costüme.

Sämmtliche Confectionsgegenstände sind stets in allen Grössen
am Lager in vielseitigster Auswahl vom einfachsten bis zum elegantesten
Genre.

Anfertigung von Costümen und Mänteln unter

Garantie. u
in schwarz, Weiss ung farbig,

glatt und gemustert
in anerkannter Auswahl.

mee

1 e

W naännge mr

Reue Kurse:
Blumen u. Viguren ete.).

3) Holzbrandmalerei,
unter Leitung
Vorstcherin:

h

F rauenIndustrie- u. Kunstgew. Schule.

Zeichnen und Malen (Oel und Aquarell) nach der Natur

2) Entwerſen von Kunst gewerblichen Mustern,
g. Frau I. von Brauchitsech,

Frau EKlise

(1647

Freiwilliger Pertanſ.
Mittwoch,

Partial- Obligationen
der Lützkendorfer-Kohlenwerke-Actien- Geſellſchaft und zwar:

20 Stück à 100 Mark,
50 Stück à 300 Mark,
6 Stück à 500 Mark,

öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung.

Kraft,Gerichtsvollzieher in Halle a. S.

den 9. Oktober d. J., Vormittags II Uhr, verſteigere
ich in meinem Geſchäftslokal Gr. Steinſtr. 80, II. hierſelbſt eine Partie

(1651

Wüi. Teokert
Gr. Ulrichſtr. 62, Fernſprecher 171

S VPringmaſchinen

W. Rausch,
fr. i. Fa. Kopf. Fuchs Rausech,

Wageunufabrik,

T Martinsſtraße 17. W

empfiehlt
Wäſcherollen,

beſtes deutſches
Fabrikat, Mart 50.

Engl. Kasten- (1648m Unter dieſer Firma erlaubt ſich der ergebenſt Unterzeichnete ſeiner verehrten
Mark 280. Kundſchaft ſich von Neuem zu empfehlen.

Da ich ſeit 30 Jahren Theilhaber der Firna Kopf.
mit 12. Gummi Fuchs Rausch, Wagenfabrik, und faſt ausſchließlich

walzen, (1473 deren Leiter war, gebe ich mich der Hoffnung hin, mich ferner Jhres Vertrauens
c. 14, I5, 16, 18, 20. würdig zu machen. Jch empfehle mich zur Anfertigung Neuer Wagen,

Waſch-mohien, jeder Wagenreparatur und Ausführung jeder Sattler

und Polſterarbeit. Hachachtungsvoll

Friſcher 94AetzKalkKStedter u. Rübeländer z. Düngen,
StaubkKalk

offerirt zu billigſten Tagespreiſen, jederzeit
lieferbar, R. Schrader, Halle a. S.,

r u 66. neStodten, Bez. Halle a.

uur beſte, be

W. Raurs el.währte Syſteme.

Malu nterrioht ertheilt

Frl. Sophie Schröder,
Karlstrasse 25. [1562

Zu sprechen tägl. von 10--12 Uhr worgens.

ensüomn.
Schüler, welche d. Stadtgymnaſium

od. ſtädtiſche Ober-Realſchule beſuchen,
finden in jeder Beziehung r Aufnahme

Sütcheuſtraße 15 I.

Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87. Mit 1 Beilage.
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Halle (Saale),

die Provin
Beilage zu Nr. 464 der Halleſchen Zeitung.

Sathſen
3. Oktober 1895.

angrenzenden Stagten.

Halleſche Lokalnachrichten vom 3. Oktober.

Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen
Angabe geſtattet.

Die Tanzſtunden haben theils bereits begonnen,
theils werden ſie in allernächſter Zeit beginnen. Während

dutter Xeres klagend durch die herbſtlichen Fluren eilt, iſt ein
anderes göttliches Weib heiter lachend aus Himmelshöhen
herabgeſtiegen, Terpſichore, die Göttin des Tanzes und des
Anſtandes. „Grete“, „Jda“, „Paula“, oder wie ſonſt die
jugendliche Knospe des Hauſes heißen mag, hat es endlich er
reicht, die Tanzſtunde zu beſuchen. Was für endloſe Debatten
ſind da vorhergegangen! Die Mutter war leichter zu
überreden. Aber der Papa! Und hätte nicht das Töchterchen
ſchlau zu erzählen gewußt, wieviel jüngere Mädchen als ſie
bereits vorziglich tanzen können, wie nur ſie allein neulich auf
einem improviſirten Tanzvergnügen nicht mittanzen konnte, der
Papa hätte gewiß nicht nachgegeben. Aber gegen ſolche
Schande“ blieb er auch nicht hart. Er muß ſich in die
Tanzſ.ande finden und plaidirt nur noch für mildernde Um-
ſtände, d. h. für möglichſt geringe Unkoſten. Die Mama
ſchwört, daß kein neues Kleid gemacht wird, für ſich ganzſein aber denkt ſie: „Jch werde mir doch erſt einmal an
ſehen, wie die anderen Mädel ausſchauen, und ob die Herren
wirkliche Herren, nämlich ſolche mit Schnurrbärten ſind,
oder nur Jünglinge, die man außerhalb des Tanzſaals mit
bunten Schülermützen herumſtolziren ſieht.“ Die erſten
Tanzſtunden ſind weniger intereſſant, da üben noch die
Mägdelein von den Jünglingen getrennt, dann aber naht
die gefürchtete und doch ſo heiß erſehnte Stunde, wo ſich das
Strenge mit dem Zarten, die Anmuth mit der Kraft verbinden
oll. Da ſitzt denn im Kreiſe der köſtliche Wandſchmuck, zarteet Röthe auf den Wangen, Und ſiehe! Da giebt
er Meiſter das Zeichen zum „Engagiren!“ Und todesmuthig

ſtürzt ſich die Jünglingsſchaar in den Kampf. Und es iſt ein
wirklicher Kampf, ein Kampf um jenes reizende blondlockig-
ſüße Geſchöpf, das ſchließlich ja doch nur Einer erringen kann,
ein Kampf, bei welchem, wie überall, die energiſche rückſichtsloſe
Kraft ſiegt, die ſchüchterne Beſcheidenheit aber unterliegt. Wer aber
wollte alle die Leiden und Freuden, alle dieRänke und Schwänke erzäh
len, die nun beginnen, alle die Schlachtpläne wiedergeben, welche
pon den kleinen anmnthigen Tänzerinnen erſonnen werden, um
nur nicht mit jenem ungeſchickten Tänzer ſich abquälen zu
müſſen, der nie in ſeinem Leben den Walzer lernen wird,
und um nur ja recht oft mit jenem hübſchen, ſchlanken,
galanten Tänzer ſich im WalzerTakt herumdrehen zu dürfen,
der jeden Mittag ſeinen Hut ſo ehrfurchtsvoll zieht. Wer
wollte alle die Genrebildchen zeichnen, die in dem großen
Gruppenbilde „Tanzſtunde“ enthalten ſind. Nicht viele Dinge
giebt's unter der Sonne, bei denen ſich ſo viel ungeſuchte
Komik entwickelt, wie in den herrlichen Abenden eines
Tanzkurſus.

Nach dem ſoeben erſchienenen Geſchäftsbericht der
hieſigen ſtadtiſchen Sparkaſſe pro 3. Quartal 1895 betrugen die
Einzahlungen im Juli 1050 192,57 Mark (905 952,55 Mark), im
Auguſt 661 618,48 Mk. (586884,31 Mk.), im September 431 453,03
Mk. (460 920,60 Mk.): die Rückzahlungen im Juli 697 105,14 Mk.
(792 611,76 Mk.), im Auguſt 524 486,25 Mk. (463 927,65 Mk.), im
September 420 114,56 Mk. (530 070,29 Mk. u
überſteigen die Rückzahlungen in ganz erheblichem Maße. Das Guts-
haben der Sparer belief ſich auf 20 859 719,23 Mk. (19 057 019,35
Mk.) im Juti, 20 996 851,46 Mk. (19 179 976,01 Mk.) im Auguſt,
21008 189,93 Mk. (19 110 826,32 Mk.) im September, alſo durch

ängig 1 Million Mark mehr als im Vorjahr. Die eingeklammerten
ahlen bedeuten die Beträge des Vorjahres.

Mit der Frage der Beköſtigung ariner Schnlkinder
während des Winters beſchäftigen ſich jetzt ſchon unſere ſtädtiſchen
Behörden. Es handelt ſich hierbei um die Verabfolgung eines warmen
ine beſtehend für jedes Kind in einem Teller nahrhafter

uppe und einem Brödchen. Die erforderlichen Mittel werden unter
allen Umſtänden bewilligt. Dieſe Einrichtung beſtand ſchon im
vorigen Jahre und hat ſich ſehr gut bewährt. Die Zahl der die
Volksſchulen beſuchenden Kinder, weiche ohne Speiſe und Trank früh
zur Schule müſſen, iſt in den Wintermonaten keine geringe.

Donmrchorconcert. Das Intereſſe für das am Freitag
Abend 7 Uhr in hieſiger Marktkirche ſtattfindende Concert des köni g
lichen Domchores zu Berlin ſcheint ein ungewöhnlich
zu ſein, was bei den vorzüglichen Leiſtungen des berühmten Chores
und ſeinen nur ſeltenen Concertreiſen leicht erklärlich erſcheint.

Das Concert des Gialdiniſchen Operuorcheſters vom
Mailänder Skalatheater unter Leitung ſeines Dirigenten Maöſtro
Cav. G. Gialdini wirv, wie nunmehr feſtſteht, am 10. October
in Prinz Carl ſtattfinden. Wir machen das muſikliebende Publikum
auf dieſen hervorragenden Genuß, der in Ausſicht ſteht, an dieſer
Stelle noch ganz beſonders aufmerkſam.

Stadttheater. Heute Donnerſtag wird Zeller's melodiöſe Oper
rette „Der Vogelhändler“ zum dritten Male wiederholt und
morgen „Das Glöckchen des Eremiten“ gegeben. Frl. Hanna
Stark, die ſich ſo ſchnell große Beliebtheit bei unſerm Publikum
zu erringen gewußt hat, ſingt in beiden Stücken die weibliche Haupt
parthie. Herr Lunde ſingt im „Glöckchen“ die Parthie des Syl-
vain. Sonnabend wird Gerhardt Hauptmann's Drama „Einſame
Menſchen“ erſtmalig zur Aufführung gelangen.

Aus dem Burean des Nationaltheaters wird uns ge
ſchrieben: Nach ſorgfältiger Vorbereitung geht heute die Operette
„Der Oberſteiger“ mit gänzlich neuer Ausſtattung in Scene.

In dem Unterrichtsplan der Wildhagenſchen Franen-
nduſtrie- und Kunſtgetverbe-Schule (Vorſteherin Frau Eliſe
ehrts-Wildhagenſ ſind jetzt wieder Curſe im Zeichnen und

Malen, Entwerfen von kunſigewerblichen Muſtern und in Holzbrand-
malerei neu aufgenommen worden und liegt deren Leitung in den
Händen der Frau M. v. Brauchitſch. Durch das Ableben des
Herrn Gehrts war dieſer Lehrzweig in Wegfall gekommen.

Der Stolze'ſche Stenographeuverein in Giebichenſtein
hielt geſtern Abend in „Bauers Felſenkeller“ ſeine Jahresver-
ſammlung ab. Der vom Schriftführer erſtattete Jahresbericht ließ
ein erfolgreiches Wirken des Vereins im abgelaufenen Vereinsjahre
in jeder Hinſicht erkennen. Die Wahl des Vorſtandes ergab die
Wiederwahl des Herrn Amtsſekretär Müller zum Vorſitzenden, Kauf

mann Strey zum Stellvertreter Verwaltungsexpedient Röder zum
Schriftführer, Bureaugehilfen Frommann zum Bibliothekar. Zum
Kaſſirer wurde Herr Rudolf Brödel neugewählt. Hierauf wurde der
Haushaltsplan für das nächſte Vereinsjahr feſtgeſtellt und die beſte
Monatsarbeit durch eine Bücherprämie ausgezeichnet. Auf der am
nachſten Sonntag in Delitzſch ſtattfindenden HerbſtBezirksverſammlung
wird der Verein gleichfalls vertreten ſein. Die Tagesordnung
wurde einer Beſprechung unterzogen. Das III. Stiftungsfeſt ſoll
durch einen Kommers am Sonnabend, den 26. d. Mts. im Saale
des Bades Wittekind gefeiert werden. Endlich ſei noch bemerkt, daß
der Verein heute (3. Oktober) Abend im Vereinslokale ſeinen J. Winter
Unterrichtskurſus eröffnet.

Aus der Gemeinde Wörmlitz, Mit dem 1. Oktober tritt
der bisherige Jnhaber der Pfarrſtelle zu Wörmlitz Herr Paſtor
Goſche ſeinem Wunſche und Antrage gemätz in den Ruheſtand.
Zu deſſen Nachfolger iſt Herr Pfarrer Franz Müller, bisher zu
TurnSeverin (Rumänien) von dem evangeliſchen Oberkirchenrath
beſtimmt und beſtätigt worden. Herr Pfarrer Müller wird in kurzer
Zeit in ſein Amt eingeführt werden. In der kurzen Pfarrvakanz
wird Herr Paſtor Na uk zu Halle, Mauerſtraße 7, wochentags die
erforderlichen Amtshandlungen verrichen. Die Gottesdienſte und
pfarramtlichen Handlungen an den Sonntagen werden von Herrn
Diakonus Ull mann in Schönnewitz bei Halle beſorgt. Etwaige
Amtshandlungen in der Gemeinde Wörmlitz ſind bei dem Küſter
daſelbſt anzumelden.

Zu einem blutigen Rencontre zwiſchen einem Jagdauf-
ſeher und einem Wilddiebe kam es in der vergangenen Nacht im
Unterkriegſtedter Feldflur. Der Beamte überraſchte dort den Schacht
arbeiter Kaßler aus Mitzau, der eine Flinte bei ſich führte, bei der
Ausführung ſeines frevelhaften Gewerbes und ſah ſich genöthigt, von
ſeiner Schußwaffe Gebrauch zu machen zumal der Wilddieb ſeine
Feſtnahme durch ſchnelle Flucht zu verhindern ſuchte. Die Kugel
drang dem Mann von hinten in den Unterleib und durchbohrte den
ſelben vollſtändig ſo daß der Getroffene auf der Stelle zuſammen
brach. Der Wilderer wurde heute Vormittag in die Königliche
Klinik hierſelbſt eingeliefert. Da durch den Schuß edlere Körpertheile
verletzt ſind iſt es fraglich, ob er mit dem Leben davon kommen
wird. Der Mann hat eine aus Frau und 10 lebenden Kindern be-
ſtehende Familie zu ernähren und will aus Noth gewildert haben.

Rowdies. Geſtern Nachmittag zwiſchen 3 u. 4 Uhr wurde
das Dienſtmädchen des Major v. E. auf dem alten Soldatengottes-
acker von herumgehenden Tagedieben beläſtigt. Einer verſuchte ſo
gar den Kinderwagen umzuwerfen und ſtieß aus Aerger darüber,
daß dies ſeitens des Mädchens verhindert wurde, das Wagenverdeck
im Werthe von 15 Mark um. Der Thäter iſt feſtgenommen.

Geſtohlene Gegenſtände. In Hannover ſind vor
Kurzem ein ſilberner Münzenhumpen mit hohem Deckel, ein ſilberner
mattblanker Becher, ein blanker Becher mit Wappen, ein dreitheiliger,
zuſammenſchiebbarer ſilberner Becher, ein Fülllöffel, zwei ſilberne
Mittellöffel, gez. Margarethe 1873 bezw. M. v. K., vier ſilberne
Theelöffel, gez. M. v. K., ein ſilberner Gemüſelöffel, eine ſilberne,

roße Suppenkelle und eine Eisſchale mit Löffel geſtohlen worden.
s beſteht das Vermuthen, daß die Gegenſtände hier zum Vertriebe

gekommen ſind. Mittheilungen nimmt die Kriminal-Abtheilung,
Zimmer 68, entgegen.

Erhängt hat ſich in einer Privatirrenanſtalt Giebichenſteins
in einem unbewachten Augenblicke eine Kranke mittels einer
Jalouſieſchnur.

Standesamtliches aus Giebichenſtein. In der verfloſſenen
Woche kamen bei dem Kgl. Standesamte in Giebichenſtein 11 Todes
fälle zur Anmeldung und zwar an Pädatrophie 1, an Darmkatarrh
1, an Hirnhautentzündung 1, an Magen- und Darmkatarrh 1, an
Schlaganfall 1, an Abzehrung 2, an Herz- und Lungenlähmung 1,
an Lympfgefäßentzündung 1, an Diphtheritis 1 und todtgeboren 1.
Die Zahl der Geburten war die gleiche und zwar 4 männlichen und
7 weiblichen Geſchlechts.

Halleſches Stadttheater.
„Der Poſtillon von Lonjumeau.“ Komiſche Oper

in drei Alten von A. Adam.
Herr Lunde, der neu enzagirte lyriſche Tenor, der in der

erſten Aufführung der „Martha“ mit völliger Heiſerkeit zu kämpfen
hatte, fand geſtern in der Rolle des Chapelou-Saint Phar endlich
Gelegenheit Proben ſeiner Künſtlerſchaft abzulegen, ſo daß nunmehr ein
Urtheil über ſeine ſtimmlichen Mittel und ſein geſangliches Können
zu fällen erlaubt iſt. Vor Herrn Faber, dem zweiten Vertreter des
ſelben Fachs, hat Herr Lunde zwar die größere und vollere Stimme
voraus, doch ſcheint leider die erwünſchte Friſche und der Schmelz
des Organs bereits nicht ganz mehr vorhanden. Dieſe Defekte machten

ch namentlich im erſten Akte mehr bemerkbar, als dem muſikaliſchen
hr angenehm ſein konnte. Herrn Lunde's Stimme klang zunächſt

noch wenig vortheiihaft, die Tongebung war eine zu ungleiche,
die durch Wohllaut ausgezeichneten Töne befanden ſich zu ſehr in
der Minderheit gegenüber den flachen und glanzloſen, die vielleicht
noch als ein Reſt der eben erſt überwundenen Jndiſpoſition ange
ſehen werden dürften. Das weltbekannte Poſtillonlied hatte darunter
nicht wenig zu leiden, in der hinter der Bühne zu ſingenden Strophe
kam es ſogar zu recht empfindlichen Unreinheiten der Jntonation.
Gelang es auch dem Sänger, im zweiten Akt metalliſche Töne zu
entwickeln hier gab Herr Lunde offenbar das Beſte, was ihm
geſtern möglich war ſo beſtärkte ſein Geſang im 3. Akte doch
wieder in höherem Grade in dem Glauben, daß ſeine ſtimmlichen
Kräfte ſchon etwas die Reize jugendlicher Friſche eingebüßt haben.
Ueberhaupt ſcheint Herrn Lunde, deſſen Stimmklang vorübergehend an
den des Heldentenors erinnert, die ſchöne Biegſamkeit, der echt lyr
iſche Charakter, wie ihn Herrn Faber's Organ beſitzt, vorenthalten zu
ſein. Da aber Herr Direktor Rahn die lobenswerthe Abſicht hat,
das lyriſche Tenorfach in doppelter Weiſe zu beſetzen ein nicht
genug zu rühmender Fortſchritt gegenüber der Aera Rudolph ſo
läßt ſich ja leicht eine für beide Herren angenehme, für die Entwicklung
unſerer jetzigen Opernverhältniſſe höchſt erſprießliche und verheißungs-
volle Abwechslung erreichen. Die geſangliche Kunſt Herrn Landes ließ
neben viel Erfahrung und Noutine durchaus künſtleriſche Zucht und
guten Geſchmack erkennen, ſodaß es ihm nicht ſchwer wurde, ſich be
reits geſtern in hohem Maaße beim Publikum in Gunſt zu ſetzen.
Mit dem als Einlage im 3. Akt verwertheten weichlich-ſentimentalen
Abt'ſchen Liede: „Gute Nacht, du mein herziges Kind“, das vielleicht
etwas weniger derb hätte angefaßt werden können, erſang er ſich be
ſonders reichlichen Beifall. Da Herr Lunde auch als Darſteller ſeinen
Part mit einer Geſchicklichkeit und Gewandtheit auszuſtatten wußte,
die den bühnenkundigen Sänger in jedem Augenblick verrieth, ſo darf
man annehmen, daß trotz des oben erwähnten Mangels an klang-
licher Schönheit ſein Engagement einen Gewinn für unſer Theater be
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von Latour gehörig zuſetzt, wird ſieals Frau
noch auf ſchärferes Auseinanderhalten beider Perſonen bedacht ſein

künftig

müſſen. Für die derbe Art des Dorſſchmieds Bijo u erwies ſich
Herrn Kaula's geſangliches und darſtelleriſches Können ſehr ge-
eignet, aber auch als Alcindor ließ er geſtern recht Annehmbares
ſehen nd hören und trug ſo zum guten Gelingen der von ihm
inſcenirken Aufführung nicht wenig bei. Auch Herr Wirk befriedigte
als „Marquis von Corcy“ durchaus, wenn auch mehr im
Spiel als im Geſang. Die kleineren Rollen des Bourdon und des
Kammermädchens Roſe hatten in Herrn Schramm und Frl.
Bohnſſach entſprechende Vertreter gefunden. Der Chor entledigte
ſich ſeiner Aufgabe in zufriedenſtellender Weiſe. Die ſchönſte Leiſtung
des Abends bot das Orcheſter unter der Leitung des Herrn
Frank, der der leichtgeſchürzten graziöſen, aber auch heute noch
wirkungsvollen und immer wieder erfreuenden Muſik des Adam'ſchen
Meiſterwerks das feinſte Verſtändniß und die größte Sorgfalt ent-
gegenbrachte. Es war hier jene echt franzöſiſche Leichtigkeit der Be
handlung, welche die Werke der opera comique erfordern, in lobens
werther Weiſe erreicht, was ſich vom Dialog auf der Bühne nicht in
gleicher Weiſe behaupten läßt. Doch wollen wir in dieſer Beziehung
gegen unſre deutſchen Darſteller nicht allzuſtreng ſein den Franzoſen
iſt jene Art angeboren, wir Deutſche müſſen ſie uns erſt erwerben.

O. Schröder.

Nachdruck auch im Einzelnen nur mit Quellenangabe geſtattet.

Bezirksausſchuß zu Merſeburg.
In der letzten Sitzung des Bezirks Ausſchuſſes zu Merſeburg

ſind u. A. folgende Verwaltungsſtreitſachen verhandelt worden
1. Die Klage des Rittergutsbeſitzers M. zu N. wider den Ge

meindevorſtand zu Görſchen wegen Heranziehung zu den Gemeinde
laſten war durch Urtheil des Kreisausſchuſſes zu N. vom 5. Juli
1894 zurückgewieſen worden. Auf die Seitens des Klägers gegen
dieſes Urtheil eingelegte Berufung erkannte der Bezirks Ausſchuß
nach vorangegangener Beweisaufnahme, daß die Entſcheidung des
Kreis Ausſchuſſes dahin abzuändern, daß der Beklagte nicht berechtigt,
den Nager für das Steuerjahr 1894/95 zur Gemeindeſteuer heran
zuziehen.

2. Die Klage des Ortsarmenverbandes zu Weißenfels wider
den Landarmenverband der Provinz Sachſen wegen Erſtattung von
Kur und Verpflegungskoſten für den Schloſſer W. mußte koſten
pflichtig abgewieſen werden, da die in Weißenfels hervorgetretene
Hilfsbedürftigkeit des W. lediglich als eine Fortſetzung der in
Leopoldshall beſtandenen anzuſehen war und ſonach der Landarmen-
verband der Provinz Sachſen nicht erſtattungspflichtig war.

3. Auf die Klage des Schloſſermeiſters N. zu Halle a. S. wider
die PolizeiVerwaltung daſelbſt wegen Aufhebung einer polizeilichen
Verfügung erkannte der BezirksAusſchuß dahin, daß die Verfügun
der beklagten PolizeiVerwaltung vom 7. Februar 1895, ſoweit al
ſie dem Kläger aufgiebt, die ſep. H. aus ſeiner Wohnung zu ent
fernen, aufzuheben, im Uebrigen aber die Klage abzuweiſen und die
Koſten des Verfahrens der Beklagten aufzuerlegen.

4. Die Berufung des Kaufmanns Göhlſch zu Merſeburg gegen
das Urtheil des Magiſtrats zu Merſeburg vom 7, Juni 1895, durch
welches ihm die Konzeſſion zum Kleinhandel mit geiſtigen Getränken
verſagt worden war, mußte koſtenpflichtig zurückgewieſen werden, da
ein Bedürfniß nicht anerkannt werden konnte.

H. Der Berufung des Böttchermeiſters F. zu Artern gegen das
Urtheil des Kreisausſchuſſes zu S. vom 4. Januar 1895, durch welches
die Klage des F. wider den Magiſtrat zu Artern wegen Heran
ziehung zu Trottoirpflaſterkoſten zurückgewieſen werden mußte, konnte
nicht ſtattgegeben werden, da im vorliegenden Falle die Verwaltungs
klage nicht gegeben iſt.

Die gegen das Urtheil des Mansfelder Gebirgskreiſes vom
28. Mai 1895 Seitens des Kaufmanns W. zu Kloſtermansfeld ein
gelegte Berufung wegen Ertheilung der Konzeſſion zum Kleinhandel
mit Branntwein mußte koſtenpflichtig zurückgewieſen werden, da ein
Bedürfniß zur Errichtung einer weiteren Schankſtelle in Kloſtermans
feld nicht anerkannt werden konnte.

7. Auf die Berufung der Gemeinde Haſſel gegen das Urtheil
des Kreisausſchuſſes des Kreiſes W. vom 10. Januar 1895, durch
welches die Klage der Gemeinde Haſſel wider den Prinzen von
S. W. auf D. wegen Zugehörigkeit verſchiedener Grundſtücke zum
Gemeindebezirke H. koſtenpflichtig abgewieſen war, konnte der Bezirks-
ausſchuß nach erfolgter Beweisaufnahme nur auf Beſtätigung des
Urtheils des Kreisausſchuſſes erkennen.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgegend.

Aus der Provinz, 3. September. (Sonntagsruhe
betreffend. Eine Reihe kaufmänniſcher und gewerblicher Ver
eine der Provinz Sachſen haben ſich an den Oberpräſidenten mit
einer Eingabe gewandt, die die Schauſtellung von Waaren an Sonn
tagen betrifft. Die betheiligten Miniſter haben den Oberpräſidenten
beauftragt, eine neue Polizei- Verordnung über die äußere Heiligung
der Sonn und Feiertage zu erlaſſen, und ihm einen Muſterentwurf
zugeſtellt, der das Aushängen und Ausſtellen von Waaren regel-
mäßig nur bis zur Zeit des Hauptgottesdienſtes geſtattet. Den Erlaß
dieſer Vorſchrift wollen die Kaufleute der Provinz von ſich abge
wendet ſehen und zwar aus folgenden Gründen Das Verbot erhöhe
weder die ſoziale noch die religiöſe Bedeutung der Sonntagsruhe und
würde, wo es beſtehe, drückend empfunden. Es treffe überdies die
kleinen Geſchäftsleute härter als die Jnhaber größerer Verkaufs-
räumlichkeiten. Jn den Stunden, wo zwar der Gewerbebetrieb
geſtattet, aber das Schließen oder Verhängen der Schaufenſter

eboten ſei, ſeien diejenigen Gewerbetreibenden benachtheiligt, deren
erkaufslokale ihr Licht ausſchließlich oder hauptſächlich durch die

Schaufenſter erhalten. Ohne Zweifel hätten die Mehrzahl der Ver
faufslokale in Deutſchland nicht mehr als ein Schaufenſter und unter
dieſen dürften wenn die Kleinſtädie und das platte Land in Be
tracht gezogen würden, diejenigen überwiegen, die eigentliche, bis
nahe zur Erde reichende Schaufenſter gar nicht beſitzen, ſondern in
gewöhnlichen Fenſtern Waaren ausgeſtellt hätten. Zum Ausräumen

Hervorragende Herbst- und Winter- Neuheiten (anzwollener Cheviot, aoppeitpreit, Mir 60 PMV. und Böher,
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vor Beginn des Gottesdienſtes fehlten in den meiſten Fällen die
Hände, zumal das Perſonal mit Eintritt der Zeit des Hauptgottes
dienſtes nicht beſchäftigt werden darf, vorher aber erfahrungsgemäß
die Ladenfrequenz eine ſtarke ſei. Die ſächſiſchen kaufmänniſchen
Vereine machen darauf aufmerkſam, daß Schnittwaaren und ähnliche
Geſchäfte mit Rückſicht auf die richtige Beurtheilung von Farben
ganz beſonders auf das Tageslicht hingewieſen ſeien. Die unver-
meidliche Folge des Schließ oder Verhängungsgebotes ſei, daß das
Publikum die kleineren Geſchäfte, wo ihm das Betrachten und Unter
ſuchen der Waaren erſchwert ſei, meide. In großen Städten trete
dieſer Uebelſtand nicht ſehr ſtark hervor, dort aber habe das Ver
bergen des Inhalts der Schaufenſter einen anderen Nachtheil. Es
ſei eine längſt gemachte Erfahrung, daß das Betrachten der ausge
ſtellten Waaren in den Läden der reicheren Stadttheile bildend auf
den Geſchmack des großen Publikums einwirke. Selbſt der im Kunſt
handwerk Beſchäftigte finde oft Förderung durch die in den Schau
fenſtern der Beſichtigung zugänglich gemachten vollkommenen oder
uten Arbeiten und der großen Maſſe, welche die Muſeen in der
egel nicht beſuchen könne, werde durch die Auslagen ein Bildungs

element dargeboten, von dem ſie gern Gebrauch mache. Auch vom
religiöſen Standpunkte ſei es wünſchenswerther, wenn die „kleinen
Leute“ auf einem Körper und Geiſt erfriſchenden Spazier
gange das Auge an ſchönen Erzeugniſſen des Gewerbes erfreuen,
als wenn ſie mit Weib und Kind in den Wirthshäuſern ſitzen.
Auch das religiöſe Intereſſe verlangt nichts weiter als die Ein
ſchränkung der Sonntags arbeit und ſolche ſei mit dem Offen
halten der Schaufenſter nicht verbunden, ſehr häufig aber mit dem
Gegentheil. Mehrere der angeführten Gründe ſind doch wohl kaum
ernſt zu nehmen. Jmmerhin darf man auf den Ausgang der An
gelegenheit geſpannt ſein.

t Querfurt, 2. Oktober. (Hohes Alter. Herberge
zur Heimath. Sparkaſſen.) Geſtern wurde die älteſte
Frau unſerer Stadt, die Wittwe Amalie Zänker geb. Lehmann zur
ewigen Ruhe beſtattet. Dieſelbe hat ein Alter von 94 Jahren
7 Monaten erreicht. Jm Beiſein des Bürgermeiſters Reißbrodt,
Superintendent D. Schirlitz und ca. 70 Handwerksmeiſtern und
Bürgern wurde geſtern die neuerrichtete Herberge zur Heimath feierlichſt
ſeiner Beſtimmung übergeben. Drei Handwerksburſchen, die bei der
Einweihung zugegen waren erhielten zur Feier des Tages freie
Beköſtigung und Nachtlager. Die hieſige ſtädtiſche Sparkaſſe
verzinſt, laut Bekanntmachung, Spareinlagen mit 3,36 Prozent.
Die Sparkaſſe unſerer Nachbarſtadt Freyburg a. U. giebt auf Spar
einlagen 3 Prozent Zinſen.

-ch. Zörbig, 2. Oktober. (Fahrläſſigkeit. Ver-
haftet.) Die ſchon ſo oft getadelte Unſitte, Kindern bei
deren Zurücklaſſung in der Wohnung Streichhölzer zur
freien Benutzung zu überlaſſen, hätte heute früh in der achten
Stunde, wenn nicht ſchnelle Hilfe zur Hand geweſen wäre, wieder ein
größeres Brandunglück im Gefolge haben können. Das A4-jährige
Söhnchen der Kupferſchmied Torno w'ſchen Eheleute ſpielte in der
Wohnung ſeiner Eltern, während das etwa 10jährige Mädchen noch
ſchlief. Plötzlich ſtand das Bett des Knaben in Flammen. Das
Mädchen erwachte glücklicherweiſe rechtzeitig aus dem Schlafe, machte
die Mitbewohner des Hauſes ſofort darauf aufmerkſam und es gelang
dieſen, die Flammen im Keime zu erſticken. Geſtern Nachmittag
iſt hier der Schuhmacher Adolf Richter wegen Sittlichkeitsver-
brechen verhaftet und dem Königlichen Amtsgericht in Unterſuchungs-
haft übergeben worden.

Corbetha. (Eine ſeltene Leiſtung) hat das Hünd-
chen des Fleiſchermeiſters Jahr von hier vollbracht. Dasſelbe, ein
kleiner Foxterrier, folgte ſeinem Herrn nach Weißenfels, und zwar
vom Bahnhofe Corbetha aus neben dem Zuge herlaufend, und be-
grüßte ſeinen Herrn in Weißenfels mit freudigem Gebelle. Der
Hund, welcher ſchon ähnliche Leiſtungen vollbracht hat, legte alſo die
etwa 10 Km. lange Strecke in derſelben Zeit wie der Zug zurück.

b. Cannawurf, (Kreis Eckartsberga) 1. Oktober 1895.
(Bund der Landwirthe.) Die geſtern Abend hier unter dem
Vorſitz des Herrn Oberamtmann Kleemann, Cannawurf abgehaltenen
Verſammlung des Bundes der Landwirthe war recht gut beſucht.
Dr. Kreubel-Halle a. S. referirte über die bisherigen Erfolge und
die Ziele des Bundes der Landwirthe. Der Redner verſtand es,
die Zuhörer durch ſeine ebenſo klaren wie packenden Ausführungen
von der Nothwendigkeit einer durchgreifenden Börſen-
reform, von der Durchführbarkeit des Antrages Kanitz u. ſ. w.
zu überzeugen und erntete lebhaften Beifall. Nachdem Redner noch
die wirthſchaftlichen Vortheile die der Bund ſeinen Mit-
gliedern bietet, eingehend beleuchtet hatte, erfolgte gegen */211 Uhr
der Schluß der Verſammlung. Es traten dem Bunde wieder zahl
reiche Mitglieder bei, beſonders aus den benachbarten Ortſchaften
da in Cannawurf faſt alle Landwirthe bereits Mitglieder ſind.

d Merſeburg, 3. Oktober. (Fund eines Skeletts).
Bei den Ausſchachtungen zur Canaliſation der Halleſchen Straße
wurde geſtern in ziemlicher Tiefe ein menſchliches Skelett gefunden,
von dem nur die ſtärkeren Knochen transportfähig waren. Daſſelbe
dürfte aus dem Frühjahre 1813 ſtammen und einem franzöſiſchen
Soldaten angehören, der bei dem Gefecht, das ſich zwiſchen preußi
ſchen Beſatzungstruppen nebſt einem Freikorps und den von Lauch-
ſtädt heranrückenden franzöſiſchen Colonnen an der weſtlichen Seite
r Stadt abſpielte, gefallen iſt und an Ort und Stelle begraben
wurde.

V Naumburg, 3. Okt. (Für den Mobilmachungs-
fal ſind auf hieſigem Landrathsamte eine Anzahl Herren des
Naumburger Radfahrer-Vereins vorgemerkt, die ſich verpflichtet haben,
event. die Geſtellungsbefehle nach den Ortſchaften unſeres Kreiſes zu
fahren. Auf Anregung des Landrathes fand eine Art ProbeMobil-
machung ſtatt. Die betr. Herren des hieſigen Radfahrer-Vereins
hatten ſich auf dem Landrathsamte eingefunden, wo jeder ſeine aus
führliche Liſte uber die betr. Ortſchaften ſowie ein Formular zur
Beſcheinigung erhielt und 5 Minuten vor 4 Uhr ging die Fahrt los.
Es war keine leichte Aufgabe, in den verſchiedenen Ortſchaften die
Beſcheinigungen von den Gemeindevorſtehern einzuholen, denn ſie
waren zumeiſt nicht zu Hauſe anzutreffen und mußten erſt aufgeſucht
werden trotzdem waren alle Fahrer vor 7 Uhr zurück gewiß eine
gute Leiſtung, wenn man bedenkt, daß ſich unſer Kreis einerſeits bis
Eckartsberga, andrerſeits bis Abtlöbnitz und Mollſchütz bezw. Görſchen
erſtreckt.

Schmiedeberg, 3. Okt. Eröffnung einer neuen
Bahnſtrecke.) Am 1. Oktbr. wurde im Bezirk der Königlichen
Eiſenbahndirektion in Halle a. d. Saale die 20,83 Kilometer lange
Nebenbahnſtrecke Düben Pretzſch mit den Stationen Söllichau,
Moſchwig, Bad Schmiedeberg und Splau den Eeſammtverkehr er
öffnet.

b. Erfurt. 2. Oktober. (Erhe blicher Verluſt.) 803 Mark
verlor ein Unteroffizier vom 11. Regiment, welcher die Gelder geſtern
gu hohe Militärperſonen abzuliefern hatte, auf nicht klargeſtellte
Weiſe.

Aus dem Elbethal, 3. Okt. (Die Kartoffelernte,)
welche ſeit etwa 8 Tagen begonnen hat, nimmt von fortgeſetzt gutem
Wetter begünſtigt, ſchnellen Fortgang. Der Ertrag iſt hinſichtlich
der Menge als ein kaum mittelmäßiger zu bezeichnen, die Qualität
läßt indeſſen nichts zu wünſchen übrig.

ek. Deſſan, 2. Oktober. (Der Hauptagitator der
hieſigen Sozialdemokraten), Schriftſetzer Paul Schöps,
hat ſich mehrerer Unterſchlagungen ſchuldig gemacht. Die zur Unter
ſtützung der verurtheilten Eſſener Bergleute eingegangenen Gelder,
ſowie die ihm zur Stadtverordneten und Landtagswahl übergebenen
Geldſummen hat er unterſchlagen. Auch fehlt ein großer Theil des
Preßfonds. Die für die Familie des zu längerer Freiheitsſtrafe ver
urtheilten Genoſſen Pius eingegangenen Liebesgaben ſind ebenfalls
zum größten Theil von ihm veruntreut worden.

d Jlmenau, 2. Oktober. (Großfeuer.) Heute gegen Mitter-
nacht ſind hier 16 Scheunen abgebrannt. Bei einigen ſoll der Jnhalt
nicht verſichert ſein.

z Orlamünde, 2. Okt. (Ein bedeutendes Feuer) äſcherte
ſämmtliche im Weſten der Stadt gelegenen Scheunen, zehn an der
ahl, ein, auch ein paar Wohnhäuſer, deren eine Reihe mit der

Rückſeite nach dem Scheunenplatze zu liegen, wurden ein Raub der
Flammen. Das Feuer griff bei der günſtigen Nahrung, die es in
den gefüllten Scheunen vorfand, raſch um ſich und erzeugte eine
ſolche Gluth, daß die Spritzen an die Häuſer auf der bedrohten
Seite nicht ankommen konnten. Manchen der Scheunenbeſitzer iſt der

ganze Ernteſegen verloren gegangen. Die Entſtehungsurſache iſt un
bekannt. Ein ſchnelles Eingreifen der Feuerwehr wurde zum Theil
dadurch verhindert, daß das herrliche Wetter viele der Leute auf die
benachbarten Dörfer zum Erntefeſt gelockt hatte. Eine weitere
Nachricht beſagt: Durch das Fener iſt das der Wittwe Pampus ge-
hörige Wohnhaus vernichtet. ſowie das erſt nach dem Brande von
1877 neuerbaute Wohnhaus des Schloſſermeiſters Fiſcher ſehr be
ſchädigt. Zwei Scheunen von Oekonom Weiſe, ſowie die Scheunen
vom Rathsdiener Jacob, Schuhmacher Silge, die Winterſche
Pachtſcheune und die von Frohmuth wurden vollſtändig einge
äſchert.

M Weimar, 3. Oktober. (Pachtſteigerung.) Einen Be
weis, wie ſehr die Bahnhofsreſtaurationen umworben ſind, liefert
die Verpachtung der Wirthſchaft auf Berka a. Jlm. Der Pachtpreis
betrug früher 700 Mk. zuletzt 1500 Mk., jetzt erhielt den Zuſchlag
ein junger Leipziger, welcher jährlich 2250 Mk. bezahlt.

Jena, 3. Okt. (Jubil äum.) Sein 50 jähriges Bürger
jubiläum feierte geſtern der Geh. Hof u. Juſtizrath Gille. Dem
Jubilar wurde das Ehrenbürgerrecht verliehen. Polizeiſekretär
Kögler beging am ſelben Tage ſein 50 jähriges Dienſtjubiläum.

Gera, 3. Oktober. (Jnbetriebnahme. Unlieb-
ſame Reiſeunterbrechung.) Vorgeſtern wurde die Theilſtrecke der
Bahnlinie Saalfeld Ziegenbrück Lobenſtein von Ziegenrück nach
Lobenſtein reußiſches Oberland in Betrieb genommeu, nachdem die
feierliche Cinweihung im Beiſein des Staatsminiſters Dr. Vollert
und der Vertreter der Eiſenbahnbehörden vor ſich ge-
gangen war. Die Hevölkerung des reußiſchen Oberlandes iſt
nun faſt vollſtändig mit dem Weltverkehr durch dieſe Bahn verbun
den und erhofft man nunmehr e in Aufſtreben von der Jnduſtrie,
ſowie aller wirthſchaftlichen Verhältniſſe. Recht unliebſam wurde
geſtern der Ausflug eines Liebespagares aus Leipzig hier unterbrochen.
zon eben dorther war die Meldung gekommen, daß die Angeſtellte

eines Geſchäfts mit einer erheblichen Summe durchgegangen ſei.
Da nun die Beſchreibung der muthmaßlichen Diebin auf die junge
Dame paßte, wurde ſte nun ſammt ihrem Geliebten verhaftet. Als
ſich die Grundloſigkeit des Verdachts herausgeſtellt, wurden Beide
wieder auf freien Fuß geſetzt.

Leipzig, 3. Okt. (Die Deutſche Morgenländiſche
Geſellſchaft trat heute zu ihrer Generalverſammlung hierſelbſt
zuſammen, welche mit der Feier des fünfzigjährigen Beſtehens ver
bunden iſt. Anweſend waren unter Anderen die HOrientaliſten Weber
und Erman aus Berlin. Den Vorſitz führte Profeſſor Windiſch aus
Leipzig.

Vermiſchtes. eErgrifſener Dieb. Detektives brachten in Hamburg einen in
London verhafteten deutſchen Hochſtapler (angeblich Adolph Fiſcher
mit Namen) ein, welcher in Hamburg am Tage des Beſuchs Kaiſer
Wilhelms dem Lübecker Gutsbeſitzer Voelkers im Geſchäft von Reeſe
und Wichmann 33600 Mark geſtohlen hat.

Eine ſchauerliche Ueberraſchung wurde den Arbeitern der
Törckler'ſchen Seifenfabrik in Oliva (Weſtpreußen) zu Theil. Jn
jener Siederei war ſeit drei Wochen der Siedemeiſter Wilhelm aus
Bautzen angeſtellt. Plötzlich verſchwand derſelbe und war trotz allem
Suchen in den Fabrikräumen nicht zu finden. Zufällig trat ein
Arbeiter an den großen Keſſel, welcher mit ſiedender Lauge angefüllt
war. Er rührte in demſelben. Da bemerkte er beim Umrühren
Widerſtand und zog zu ſeinem Entſetzen die Kleidungsſtücke des
Siedemeiſters aus dem Keſſel. Nach und nach wurden die einzelnen
Körpertheile des Vermißten herausgefiſcht. Durch welchen Umſtand
der patackuce in den Keſſel geſtürzt iſt, wird wohl nicht aufgeklärt
werden.

Einzelheiten aus den grauenvollen Scenen, die ſich in
Kutſcheng abſpielten, werden noch immer nachträglich bekannt.
So erzählt der „China Herald“ von dem heldenmüthigen Wider
ſtande, den Elſie Marſhall, die Tochter eines Pfarrers aus Black-
heath, den Angreifern geleiſtet hat. Das wunderſchöne Mädchen focht
wie eine Löwin, davon zeugte die entſetzliche Verſtümmelung, die
ihre Hände und ihr Kopf bei dem Kampfe davontrugen. Das kleine
Kind der Stewarts ſtarb am 10. Auguſt und wurde am 11. begraben.
Die hübſche zwölfjährige Tochter der unglücklichen Familie iſt zwar
mit dem Leben davon gekommen, wird aber zeitlebens ein Krüppel
bleiben. Fürchterlich war die Situation des Mr. Philips, er hatte
allein die ſchmerzliche Pflicht, die Getödteten einzuſargen und die
Verwundeten zu verbinden und zunächſt fand er nicht die geringſte
Unterſtützung, bis die Mandarinen ihm einige Leute ſtellten. Später
kam bekanntlich Dr. Gregory zum Beiſtande herbei.

Auſſehen erregt in Paris ein großer Brillantendiebſtahl bei
der Schriftſtellerin Frau RatazziRute. Der ſeit Jahren mit der
Jnſtandhaltung ihrer Schmuckſachen betraute Pariſer Juwelier Satis
entwendete ihr echte Steine im Werthe von 100000 Fr. und erſetzte
ſie durch falſche. Ohne Anzeige ſeitens der Beſchädigten erfuhr die
Polizei von dieſem Diebſtahl und verhaftete Satis und deſſen mit
ſchuldige Schweſter.

Ein bewegtes Haſenleben. Auf der Feldmark von Friedrich
ſtein, Oſtpreußen, iſt in den letzten Tagen ein Haſe geſchoſſen worden,
der, dem „Geſelligen“ zufolge, ein recht bewegtes Leben hinter ſich
hatte. Um den als trug er einen kräftigen Drahtring, an dem vier

3lechtäfelchen befeſtigt waren. Die erſte trug die Aufſchrift: „Als
Junghaſe den Krallen des Habichts entriſſen, geheilt und
wieder entlaſſen. Köthen bei Tapiau, den 4. 6. 92. Leß, Beſitzer.
Auf der zweiten und dritten Tafel war angegeben daß
das Thier von Lenkeit und Zoſch am 10. 9. 92 und 4. 10. 94
angeſchoſſen aber wieder in Freiheit geſetzt worden, und nach
der Aufſchrift der vierten Tafel war der Haſe am 22. 10.
94 bei einem Beſitzer Fuchs in Bärenbach in Gefangenſchaft ge
rathen, aber mit Rückſicht auf ſein bewegtes Leben und ſeine ſchwere
Jnvalidität demſelben war ein Auge aus- und ein Hinterbein
lahmgeſchoſſen gleichfalls wieder in Freiheit geſetzt worden. Nun
endlich hat ihn das todtliche Blei ereilt.

Ein Piſtolenduell mit Hinderniſſen. Auf Schweizer Boden,
bei Chiaſſo, fand dieſer Tage zwiſchen Emilio Faelli, dem Direktor
der liberalen „Provincia di Brescia“ und „Groß-Dimitritſch“ des
Römiſchen „TolſtoiKlubs“ (eine Art „Eulenſpiegel“) und Sobrero,
dem Chefredakteur der konſervativen „Sentinella“, ein Piſtolen
duell ſtatt. Die Forderung lautete auf, dreimaligen Kugelwechſel
auf fünfzehn Schritt Diſtanz. Nachdem beim zweiten Kugelwechſel
Faelli einen Schuß durch's Ohr erhalten, ſollten eben die Piſtolen
zum dritten Male geladen werden, als drei Schweizer Gendarmen,
galt von einer Menge mit Heugabeln, Dreſchflegeln u. ſ. w. bewaffneter

auern, auf der Bildfläche erſchienen. Paukanten, Aerzte und Zeugen
ergriffen ſchleunigſt die Flucht der Grenze zu, wobei Faelli und der
eine der Aerzte in einen tiefen Waſſergraben plumpſten. Von den
Verfolgern mit Mühe gereitet, ſollten ſie erſt nach dem nächſten Ge
richt transportirt werden, ſchließlich hatten die braven Eidgenoſſen
aber ein Einſehen und ließen die Gefangenen frei. Leider wiſſen
wir nicht, ob der zum Knecht Malchus avancirte heißblütige „Groß-
Dimitritſch“ auf die dritte Kugel verzichtet hat.

Ein großartiger Jagdzug in das Innere von Afrika wird
demnächſt von den Grafen Joſef Potocki und E. Somnitzky
unternommen werden. Die beiden Magnaten, leidenſchaftliche Sports
leute, ſich dorthin, um der Jagd obzuliegen. Die Aus
rüſtungs Vorbereitungen geſchehen in England dort ſind Gewehre,
Conſerven Coſtüme c. angekauft worden. Nach der engliſchen
Feſtung Aden ſind bereits 80 Kameele und eine Menge Colli be
fördert worden. Die Expedition beſteht aus 180 Negern als Be-

gleitung; Europäer werden nicht theinehmen, mit Ausnahme v
de Gelehrten, welche ſich zu wiſſenſchaftlichen Zwecken anſchließen
werden.

Letzte Draht und Fernſprechnachrichten.
Aachen, 3. Oktober. Nach Vernehmung des Zeugen

Reindorf und deſſen Haushälterin wurden die Zeugen vernom-
men, welche über die Glaubwürdigkeit dieſer beiden ausſagen
ſollten. Dieſe Ausſagen, bei denen die Oeffentlichkeit theilweiſe
ausgeſchloſſen wurde, enthielten die bedenklichſten Enthüllungen,
Die Verhandlung wird heute fortgeſetzt.

München, 3. Oktober. Der Reichskanzler Fürſt
Hohenlohe iſt heute früh nach Stuttgart weiter
gereiſt.

Paris. 3. Oktober. Durch den Zuſammenſtoß zweier
Züge am Bahnhof Longpreles-KorpsSaint bei Amiens wurden
20 Perſonen verletzt, davon 7 ſchwer.

Volköwirthſchaftliher Theil.

Marktberichte.
Hamburg, 2. Oktober. (Zuckermarkt.) (Originalbericht

von Cohrs u. Ammé, Hamburg.) Jn vergangener Woche vom 22,
bis 28. Septbr. ſind nachſtehende Zuckermengen hier angekommen;
Oeſterreichiſche Zucker 15 641 Sack roh, 19 448 Sack raff., 1 235 Kiſten,
35 Faß, Deutſche Zucker 29 194 Sack roh, 55 014 Sack raff., 3354
Kiſten, 191 Faß, 650 Brode, wogegen zur Verſchiffung gelangten
im Ganzen: 110022 Sack, 11 430 Kiſten, 469 Faß. Wir ſchätzen
heute den Lagerbeſtand auf feſten Lägern 921 000 Sack roh, 61 500
Sack raff. 982 500 Sack, in Lagerkähnen 23 500 Sack roh, Sack
raff. 23 500 Sack, in Originalkähnen und noch nicht clarirten
Seeſchiffen ca. 180 000 Sack, im Ganzen auf ca. 1 186 000 Sack. Jm
vergangenen Jahre (Woche vom 23. bis 29. Septbr.) waren die An
künfte: Oeſterreichiſche Zucker 19 931 Sack roh, 7 974 Sack raff. 27 905
Sack, Deutſche Zucker 59 470 Sack roh, 20507 Sack raff, 7997
Sack. Die Verſchiffungen waren 38 244 Sack. Der Lagerbeſtand
war am 3. Oktober v. J.: auf feſten Lägern 500 Sack raff., in
Lagerkähnen 7 000 Sack roh, in Originalkähnen und noch nicht
clarirten Seeſchiffen ca. 110 000 Sack, im Ganzen ca. 117 500 Sack.

Hamburg, 23. Sept. (Futtermittelmarkt.) (Original-
Bericht von G. u. O. Lüders, Hamburg.) Trotz des ungewöhnlich
günſtigen Wetters hat ſich weſentlich mehr Bedarfsfrage eingeſtellt,
wodurch der Markt ſich ſehr befeſtigte bei anziehenden Preiſen.
Tendenz: beſſer.

Reisfuttermehl 1,75 bis 5, A. ab Hamburg, 2,25 bis
5,10 c. ab Amſterdam und Antwerpen, 2,25 bis 5,30 ab Magde-
burg, 2,20 bis 5,00 ab London und Liverpool, Getrocknete Getreide

4,75 c. bis 5,25 c. ab Hamburg, 0,00 C. bis 0,00 A. ab
e rg Getrocknete Biertreber 3,20 bis 3,40 c. ab Hamburg, Erd

nußkuchen und Erdnußmehl 5,30 A. bis 5,80 ab Hamburg
Baumwollſaatkuchen und Baumwollſaatmehl 4,60 A. bis 5,10
ab Hamburg, Cocusnußkuchen und Cocusnußmehl 4,80 c. bis 5,40
ab Hamburg, Palmkernkuchen 3,10 A. bis 3,30 ab Hamburg,
Rapskuchen 4,30 c. bis 4,75 A. ab Ah Amerik. mixed
verzollt 4,70 bis 5,00 ab Hamburg, Weizenkleie 3,15 A. bis
3,50 c. ab Hamburg, Roggenkleie 3, A. bis 3,60 A. ab Ham
burg per 50 Kilo.

New-York, 2. Oktober, 6 Uhr Abends. Waarenbericht.
(Die r en Notirungen ſind eingeklammert beigefügt.) Baum-wol e Prei in NewYork 9 (9!/ in New-Orleans S
(8/ Petroleum, Standard white in NewYork 7,10 (7,10),
in Philadelphia 7,05 (7,05), rohes (in Caſes) Pipe line
Certific. per Novbr. 124 nomin. (124 nomin.), Schmalz Weſtern
ſteam 6,22 (6,25), Rohe Brothers 6,50 (6,50 Mais per
Oktober 37 (36*/,), per November 37 (36,), per Dezember 35/,(353)), Weizen rother Winterweizen 671 (66 Weizen per
Okt ober 66 (65), per November per Dezember 68
(67) per Mai 71* (70), Getreidefracht nach Liverpool
(28 Kaffee, fair Rio Nr. 7 16 (16), Rio Nr. 7 per No-
vember 15,35 (15,25), per Januar 15,05 (14,95), Mehl, Spring
Wheat clears 2,70 (2,70), Zucker 3810 (3* Kupfer 12,25

Tendenz Mais: behauptet.
Tendenz für Weizen: feſt.
Chicago, 2. Oktober, 6 Uhr Abends. Waarenbericht.

(Die geſtrigen Notirungen ſind eingeklammert beigefügt.) Weizen
per Oktober 60 (591 per Dezember 62 (61), Mais per
Oktober 307 (30 Schmalz per Oktober 5,82 (5,82), per
Januar 5,80 (5,82), Speck ſhort clear nomin. (nomin.), Pork
per Oktober 8,25 (8,30).

Tendenz für Weizen: feſt.
Tendenz für Mais behauptet.

Börſe von Berlin vom 3. Oktober.
Fondsbörſe. Obwohl aus Paris ſehr hohe Rapportſätze ge

meldet wurden, ſetzte der Fondsmarkt feſt ein. Leitende Banken
zeigten ausgeſprochene Feſtigkeit. Aus Wien meldet man Steigerung
in Kredit, welche mit der Betheiligung an Elektrizitätsunternehmungen
uſammenhängt. Die Hauſſe für Kommandit brachte man mit neuer

Finanzgeſchäften, ſowie mit dem großen Aufſchwung der laufenden
Geſchäfte in Zuſammenhang. Handelsantheile gebeſſert. Darmſtädter
anziehend. Deutſche Bank erholt. Nationalbank unverändert.
Jm Eiſenbahnaktienmarkt waren Schweizer Zentralbahn, Nordoſt-
bahn feſt. Jtalieniſche Bahnen feſt. Oeſtereichiſche gut preishaltend.
Prinz Heinrichbahn ſchwankend. Warſchau- Wiener ſchwächer. Von
heimiſchen Bahnen Dortmund-Gronauer, Oſtpreußen und Marien
burger gefragt. Schifffahrtsaktien gedrückt. Truſt Dynamit be
hauptet. Heimiſche Anlagen feſt. Türken ruhig. Große Berliner
Pferdebahn in ſteigender Nachfrage. Zu Beginn der zweiten Börſen-
ſtunde weitere Feſtigkeit in Banken, beſonders in Dresdner, Kredit,
t. Montanwertheſchwankend, Fonds ſehr ſtill. CanadaPacifie
anziehend.

Produktenbörſe. Amerikaniſche Preiserhöhung blieb einflußlos.
Weizen nur für ſpätere Sichten gut behauptet. In Roggen nahe
Termine gut behauptet, ſpätere Termine ſchwächer. Hafer ziemlich
feſt. Rüböl matter. Spiritus wenig umgeſetzt, Preiſe eher beſſer.

Weizen: loko: 133 145, Okt. 138,25, Dezbr. 147,75, Mai
148,00, Tendenz: feſt. Roggen: loco: 115--118, Okktbr.
117,00, Dezbr. 120,00, Mai 125,00, Tendenz ruhig. Hafer:
loco: 114--147, Okt. 116,00, Dez. 117,25, Mai 121,00. Tendenz:
ruhig. Gerſte: loco 108--165, Futtergerſte

Rüböl:loko: Oktbr. 44,10, Mai. 44,30, Tendenz: ſtill.
Spiritus: (70er Waare): loco 33,90, Okt. 37,20, Dez.

37,00. Jan. 37,00, Mai 38,00, Tendenz feſt. (50er Waare)
loko Petroleum: loko 20,30.

Bericht der Vörſe zu Halle a. S.
Halle a. S., den 3. Oktober 1895.

Preiſe mit Ausſchluß der Maklergebühr per 1000 Kilo netto. Weizen feſt
131--141 feinſter märkiſcher über Notiz. Rauhweizen 128--136. Roggen feft
126 130. Gerſte ruhig. Brau-Gerſte 137 157, feinſte bis 170. Futtergerfte
112--124. Hafer ruhig 122--130, alter über Notiz. Mais amer. mixed 111--313. Donau

mais 117-130. Raps Rübſen Erbſen Victoria 132-146.
(Preiſe per 100 Kilogramm netto.)Kümmel ausſchl. Sack 52—53. Stärke inel. Faß von 100 Kilo r Inhaltfür 100 Kg. netto Halleſche prima Weizenſtärke gefragt 3500 80 ei knappen

Vorräthen, nach Qual. bezahlt. Maisſtärke 29 32. Linſen 16—30. Bohuen 19--2
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Empfehle in großer Auswahl

HOarnirte Aiite bis zum
vom einfachſten

eleganteſten Genre.
Für Modiſtinnen bietet mein mit allen Neuheiten ausgeſtattetes Lager Gelegenheit zu billigen Einkäufeun.

Grösstes Lager am WlIatze
in ungarnirten Hüten, Sammeten, Seidenvband,

Federn
Tülls, Crépes und Spätzen in allen Farben.

und Blumen

B. Christ,
Gr. Steinſtr. 13.

[1634

empfiehlt sein grosses Lager

Damen- u. Herren-
Taschenuhren

in Gold, Silber, Stahl, Tula, Perlmutter.
mit guten Werkenzudensolidesten

Preisen.
Auf jede Vhr Ieiste ich

Jahre reelle Garantie.
J Wand- und Stand-Vhren
J in Eiche, Nussbaum, Bronce, Marmorete.,

rür.jederinriehtungpassend.
zu den biälligsten Preisen.

Küchen- und Comtoir-Uhren
in reichster Auswahl.

Nen! Nem!„„Patent-Wecker“
welcher so lange weckt, bis man den-

selben abstellt.

Beamten-Wechker,
J der praktischste, solideste u. sichersto

Wechker der Neuzeit.
Auf jede Uhr leiste ich 2 Jahre

reclle Garantie.
schnell undReparaturen Timie

Anſ jede Reparatur 1 Jahr
Giarantie.

Gustav UhIig.
Vhrmmacher, [1658

Untere Leipziger Strasse
Fernsprecher No. 389

Hanuptniederlage bei

C. Ruchalla,
Gr. Steinstrasse II. [1633

Geübte Putzarbeiterin empf. ſ. in u.
auß. d. Hauſe FranziskKa Lehmann,

An der Univerſität 5, II. [I618

nnahme R
für alle Zeitungen und Fachrzeitschri

x

e t a

Fernſprecher 151.

Penſion.
Jn einer gebildeten Familie

finden 1 oder 2 Schüler, welche
die hieſigen höheren Lehranſtalten
beſuchen, gewiſſenhafte und liebe-
volle Aufnahme. Gefl. Off. unt.
O. K. 9340 bef. Rud. Mosse,

Halle. [1628
6--8000 I.ſuche ich ſofort oder ſpäter auf
mein herrſchaftl. Grundſtück im Nord
viertel zur II. Hypothek. Off. unt.
D. n. 9553 bef. Rud. Mosse,

Halle. [1632
GHeinrichſtr. 19, II. Etage

Herrſchaftl. Wohnung
an ruhige Miether p. 1. April 96

Balkon u. Zubeh., Preis 900

x

x

zu vermiethen. 5 heizb. Zim.,

Beſichtigung 11--1 Uhr. [1517

50 Falkdem „welcher einem geb. jungen Manne
daue nde Stellung für Büreau, Kaſſe
oder als Privatſecretär mit mindeſtens
75 Mk. monatl. verſchafft. Alter: 31
Jahre, angenehme Erſcheinung, g. Zeugn.
über 9 jähr. Thätigk. bei groß. ſtädt. Verw.
Off. unter Z. an d. Expedition d. Ztg.

Ca. 100,000 Marl
d 49 in Theilbeträgen von 10,000,
1,000 30,000 und 35,000 Mark auf

längere Zeit unkündbar ſind ſofort oder
zum 1. Januar, oder 1. April 1896 gegen
abſolut gute Sicherheit proviſionsfrei aus
zuleihen durch Rechtsanwalt Suchs-
Iand, Große Steinſtraße 9. [[I1662

15000 Mk. ſich. Hyp. ſ. ſof. z. cediren.
D. Z. 11623 Exped. d. Ztg. [1623

Stichelhaarige

Jagdhündin
im 3. Felde, flotte Suche; ſicher. Apporteur,
haſenrein, zum Verkauf wegen Aufgabe
der Jagd. Preis 60 Mark. [1636

Aebtiſchrode. Crüsemann.
Geſucht zum 1. April 1896 eine
herrscharſtliche Wohnung6--7 Zimmer, Garten, Badeſtube und

Zub. in durchaus ruhigem Hauſe. Angebote
erb. u. Z. 11646 in d. Exped. d. Ztg.

Vermiethungen.
Die herrſchaftl. eingerichtete 2. tage

Franckeſtr. 6 (Königsplatz)
iſt 1. April 1896 zu vermiethen. Preis
M. 1150 p. a. Beſichtigung 12-1 u.

3—5 Uhr. [1516
V o oKönigsplatz,
Eingang Blücherſtr. 4, Hochparterre,

hochherrſchaftl. bequeme Wohnung zum
1. April 1896 für 1250 Mk. zu verm.
Beſichtig. 3--4. Anmeld. I. Etage

bei Hermann Bonstedt, erb.

V

Eine Parterre Wohuung iſt zu ver
miethen. Langeſtrafe 24.

5 1. ApriZu vermiethen e
(8 Stub. nebſt Zudie II. Etage behör Badeein-

richtung) Leipzigerſtraße 100.
x

Bruno Freytag.
2 Forſterſtr. 41, J. EtS Forſterſtr. 41, J Et.
O fein eingerichlet, 650 Mk. p.
S 1. April 1896 zu vermiethen.

Händelſtr. 33
X herrſchaftliche Wohunng, 2 Trepp.,

beſtehend aus 8 Zimmern, Badeſtube,

x

x

x

Küche, auf Wunſch auch Pferdeſtall u.
Wagenremiſe, ſofort od. ſpäter zu ver
miethen. Näh. daſelbſt beim [1650

Kaufmann Becelk, III.
Für alleinſtehende Dame oder ruhiges

Ehepaar iſt die II. Etage zu vermiethen.
3 Stb., K., K. Zubehör, Gartenbenutzung.
1639)] Blumenſtraßſe 15.

Wilhelmſtr. 18
gegenüber dem landw. Jnſtituts-Garten,
ſind die J. und II. Etage, beſtehend aus
6 Zimmern, Balkon, Badezimmer u. reich
lichem Zubehör f. 1200 Mk. u. 1100 Mk.
zu vermiethen und 1./4. 96 zu beziehen.
Beſichtigung v. 3--5 Uhr und alles Nähere

daſelbſt parterre. [1564

Königſtraße 22
zwei herrſchaftliche Wohnungen
parterre u. II. Etage, jede beſtehend aus
7 heizbaren Räumen, Badezimmer und
Zubehör, zu vermiethen erſtere per
1. April, letztere per ſofort oder ſpäter.

Comptvoir und große Kellerräume, jetzt
zur ParterreWohnung gehörig, ſind auf
Wunſch abzugeben. [1574

Offene und geſuchte

Stellen.

Verwalter, Volontäre, Oekonomielehr
linge, Aufſeher, Hofmeiſter, Kutſcher,
Ziegelbrenner, Ober und Unterſchweizer,
Ochſenfütterer, Knechte ſof. geſ. d. Friäed.
Gr osse, Leipzigerſtraße 29, I. Schmiede
und Stellmacher für Rittergüter, ältere

1642 Näheres Steinweg 16.
Landwirthe, Gärtner, ſuchen Stellung.
1663)

LehrlingsGeſuch.
Für ein Produften-Groſſo-Geſchäſt wird

ein Lehrling mit guten Schulzeugniſſen
geſucht. Antritt ſofort oder bis 1. Januar.
Adreſſen u. Z. 11418 a. d. Exped. d. 3

Land n. Stadtwirthſchafterin,
Kochmamſells, Stützen, Verkäuf.,
Köchin, Stubenmädchen, Kinder-
frauen, Kindermädchen werden
geſucht und nachgewieſen durch

Pauline Fleckinger,
Ranniſcheſtr. 5.

Ein junges, kräftiges
Mädchen vom Lande

aus anſtändiger Familie, wünſcht Unter-
kunft anf einem größeren Gute, um
ſich wirthſchaftlich weiter auszubilden.
Familienanſchluß Bedingung. Antritt v.
15. Oktober an nach Belieben. Schrift-
liche Offerten unter Chiffre Z. 11638
an die Expedition dieſes Blattes.

3 Landwirthſchafterinnen von 26,
25 u. 18 Jahren, ſuchen ſof. Stelle.
Fran A. Kühn, Kl. Ulrichſtraße G.

die perfect in der ff. Küche, im Backen u.
Einmachen, in der Milchwirthſchaft, Feder
viehzucht u. Wäſche erfahren iſt. Gehalt
360--400 Mk. Zeugnißabſchriften ſind

zu ſenden an [1661Frau Marianne Wagner,
Rttgt. Lochau b. Döllnitz im Saalkreis.

Ehrl. fl. Mädchen f. Küche u. Haus
z. 1. Nov. geſucht. Karlſtr. 2, II.

Mamſell-Geſuch.
Tüchtige, nicht zu junge Wirthſchafterin

ſofort oder 1. November geſucht. [1591
Rittergut Janisroda b. Naumburg a/S.

Eine in allen Zweigen der Landwirth
ſchaft erfahrene, ältere

irthſchafterin
ſucht zum 1. Januar ſelbſtändige Stellun
oder als Stütze. Offerten u. Z. n 9
an die Exped. dieſes Blattes 595



Sohwarze Seiden-Reste.

PTardige Seiden-Rests.

Pläsoh- Regt.

ä ää Halle, danle G. Schwarzzenberger, Poststrasse 10, un Piiiis-

Donnerstag d. 3. OKt. Freitag d. 4. OKt. Sonnabvendl, d. Oct.

Knappe Kobem,
12, 13, 14 Meter, als Reste

D. Sammet-Reste.2 J 3 Volvet-Rosto.

e

Sp

Gegründet 1858,.

e er ter Cür Provinz

e

egialgesohäf
o e

b für Püsoh, Sammet u. Seidenstoffe. er
e e e S J S g S 1o

e wo

Sachsem:
en

Karznzr'odt ſche
Muſikalienhandlung

Reinhold Koch, Barfüßerſtr. 20.

Heinrich Hothan,
Muſikalienhandlung,

Gr. Steinſtraße 14. [I174

Stadt Cheater.
Direktion Hans Julius Rahn.

Freitag, den 4. Oktober 1895.
209. Vorſtellung.

16. Abonnements- Vorſtellung.
Farbe gelb.

Anfang 7!/, Uhr.
Das Glöchchen des Eremiten.

Komiſche Oper in 3 Akten.

Nach dem Franzöſiſchen von Lockroy und
Cormon. Deutſch von G. Ernſt. Muſik

von Aimé Maillart.
In Scene geſetzt vom Regiſſeur:

Johann Kaulag.
Dirigent

Kapellmeiſter Carl Frank.
Perſonen:

Thibaut, reicher Pächter Willi Wirk.
Georgette, ſeine Frau E. Breithaupt.
Belamy, Dragonerunter

oſſizier
Sylvain, erſter Knecht

des Thibaut Sigurd Lunde.
Roſe Friquet, eine arme

Bäuerin. Hanna Stark.
Ein Prediger Osk. Schramm.

in Dragoner- Lieutenant Alfred Runge.
Ein Dragoner Arthur Runge.
Eine Bäuerin Martha Miller.

Dragoner, Bauer und Bäuerinnen.
Scene: Ein franzöſitſches Gebirgsdorf

nicht weit von der Savoyiſchen Grenze.
Nach dem 1. und 2. Akt finden längere

Pauſen ſtatt.

Joſef Cianda.

Rüciesheim a Rhein c

ca eeeeEeeoeeooeeereeeeeeeeeaeaarrrrereeeerreeeeeerreeeeeeeee
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Café-Restaurant,
auch für Conditor passend, ist in einern M kt 15 16 S scehönen Stadt Thüringens für 32 000 MkAss mann ar u. 16, vi e Zahlungsfähigo Bewerber bitto wertheh 5 neben der Hirſchapotheke, e Adressen unter Z. 11485 an die Ixped,

Herren u. Knaben-Garderoben-
Handlung,

beehrt ſich den Eingung meuester Stoffe für Herbſt und Winter in großartiger Auswahl an
zuzeigen.

5 nenee

e150 Jahre
im Beſitz einer Familie

Beſter Gaſthof in reichem u. großem

S d e r e u WBeſtellungen nach Maaß werden unter Leitung tüchtiger Zuſchneider mit Garantie beſte I Krankheit des Beſitzers, ſofort verkau
Sitzes je ber iſi i ührt. 1617 I bvwerden. Geſchäft ſehr gut, Gebäude derSitzes KE zu wie bekaunt billigſten Preiſen ausgeführt S Keuzeit entſprechend 1637

e S t S Sichere Brotſtelle. Reflektanten mitmindeſtens 15000 Mk. erth. näh. Ausk.
e W. Clemens, Güiſten i. Anh.

Beee

S

Kational-Thea
Donuerstag, den 3. Oktober 1895. Direktion: Richard Hubert. in der Marktkirche
Ersffunn zs Vorſtellung. Gänzlich neuer SpielplanNovität. Novität. a h nen er n ihrem O O 7

(Senſationell Die SchweſternDer GOberſteiger. M exrKel, kontorſioniſtiſche Gym-Große komiſche Oper in 3 Akten von naſtikerinnen. 3 Fröères Mathias, Königlichen D omchors z Berlin

Dirigent: Kapelmeiſter Ferd. Schie ſte. Fantaſten. Fräulein Frätzi Korn,

Bergdirektor Zwack Hans Seidl. 7étfuiedo, We Vaitey Suiſe Sonn. e 6. Motette: Der Geist hilft (achtstimmig). (J. S. Bach.) 7. GreI-Vortrag:

Martin, Oberſteiger F. Teſchner a. G. e r v r hNelly, Spigtenklöpplerin: Gerda Bender. zu n Erntedankfeſt und zur ied (A. Becker.) 12. Psalm 14 (achtstimwig) b) Geistliches Chor-
Einlage im dritten Akt: Wenn man

beim Weine ſitzt. Lied von Fr. Abt.
Geſungen von Joſeph Cianda.
Kaſſenöſfnung 6*/, Uhr. Ende gegen 10 Uhr.

Sonnabend, den 5. Oktober 1895.

21. Vorſtellung.
17. Abonnemeunts- Vorſtellung.

Farbe blau.

Novität. Novität.
Zum 1. Male

Einſame Menſchen.
Drama in 5 Akten von

Gerhart Hauptmann.

Die Direktion
R

Ich bin zurückgekehrt PFrack- und Gesellschafts- Anzüge
Dr. Stprrnbe.

r e Mit aUgrnsengter g. nehme S Sr. Maj. des Rat Königs
ter. Walhalla- Theater. Freitag, den 4. Oktober Abends präcise 7 V

Zum 1. Male geheimnißvollen Wunder Kabinett.

9 g TeufelsExcentriker. Miss Antonie,Weſt und L. Held. Gymnaſtikerin am hängenden Trapez. (30 Knaben und 12 Merrenm)
Muſik von Carl Zeller. Fr. A. Blenmow, mit ſeiner Meute unter Leitung seines Direktors Herrn Professor Albert Becker,

Componiſt des Vogelhändler. abgerichteter Elite Hunde. Thee unter gütiger Mitwirkung des Fräulein Maria Becker aus Berlin und des
Regie Hans Seidel. Namruy“s, muſikaliſch exentriſche Königl. Universitäts-Musikdirectors Herrn O. Reubice.

ProgrammWi Koſtüm-S t a jZiener KoſtümSoubrette. Herr Max 1. Orgel Vortrag: Praoludium und Page in Crwoll. (J. S. Bach.)Perſonen: W'alden, Geſangs und Charakter
i g. Kiehitenſtei a 982. »Tu es Petwus“ (6 stimmig). (G. P. Palestrina.) 3. Imnproperia (AMänner-Fürſt Roderich. F. Lichtenſtein. Humoriſt. [1528 77772Comteſſe Fichtenau Agnes Carloni. Veginn S Uhr. Ende 11 Uhr. chor). (IL. da Vittoria.) 4. „Kequiem aeternam“. (N. .Jomoelli.) 5. S01I0-

sesang: Recitativ und Ario für Bass aus dom Oratorium „Mlessias“, (G. F. Händol.)

Tſchido SaltuenAdt Georg T 3 Andante und Maestose. (J. Rheinberger.) 8. Violin- Vortrag: a) Air fürS e Georg Wald. Braſt chwitz. Violine und Orgel (Tenaglia.) b) Adagio (Manuskript). (A. Becker.) 9. Benedictus
Zum Sonntag, d. 6. und Montag, d. (a. d. 16stim. Messe). (DB. Grell.) 10. Motette (achtstimmig). (R. Succo.)HottſOtto Gottſchalk. 7. Okt. lade meine Freunde und Bekannte 11. sologesang: 2 Gesüngo für Tenor: a) „Woihnachtslied“ b) „Geistliches

Strobel, Wirth Jul. Dietrich. Kirmeßßfeier Iied (A. Beckor.) [1629Vabette, Stubenmädchen. Selma Richter. ergebenſt ein. Fr. Landes. ERiüntrittskarten: Altarplatz nummerirt 2,50 Mk., Mittelschitk num-
Anfang 8 Uhr. Kaſſenöffnung 7 h henen morirt à 2 Mk. Seitenschitk und PEmporon à 1 Mk. Texte à 10 P. sind zu haben

in der MusiKalienhandlung von Herrn Heinrich Hothan. gr. Stein-
S strasse 14, und am Concerttage auch bei Herrn F. C. Wissell, MarkKt-

platz II. [1346Herm. Oetting, Se 7Halle a. S., Gr. Steinstr. 12, Gelo v Zorm,
Bazar für Herren. Gross herzogl. Sächsische MHoflieferanten,
Anfertigung eleganter Herren- empfehlen v. neuer Ernte in ungrreichter Qualität u. Füllung:

Garderobe nach Maass. (1557 Extra ſtarken Stangenspargel,
m. J 4 Pfd. D. 4,60, 3 Vfd.-D. 3,50, 2 Pfd. H. 2,40, 1 Pa. -D. 1,30.

W Sohrr billige Preise. FPrima starken Stangensepargel,
4 Pfd. D. 380, 3 Ptd.-D. 290, 2 Btd. P. 2,00, 1 Fra.-D. 1,10.

Geschmackvolle neue Herbst- und Winter-Stoffe Prima starken Sohnittepargel,
zu Anzügen und Paletots. S 4 Pfd. D. 2,90, 3 Pfd. D. 2,25, 2 Pfd. D. 1,55, 1 PId., D. 85 Pf., Pfd. D. 50 Pf

Sohnittspargel,
I 4 Pfd. -D. 2.20, 3 Pſd.- D. 1,70, 2 Pfd. D. 1.20, 1 Pfd. D. 65 Pf. i Pfd. D. 40 P.

Spargelköpfe,
1 Pfd. -D. 1,80, Pf.- D. 100 Pf. [163

nach neuestem Sochnitt.

vrarezbier
(Deutscher Worter).Dieſes altberühmte Bier, welches in Folge ſeines großen Malz- und Würze Extraktes und geringen Alkoholes beſonders Kindern, Blutarmen, Wöchuerinnen, nährenden Müitttern

und Reconvalesrenten jeder Art von hohen mediziniſchen Antoritäten empfohlen wird, ferner

Blume des 6lstertſioles
(Nürnberger Art),ebenfalls als Geſundheitsbier empfohlen, reines kräftiges Gebräu von vorzüglicher Güte und angenehmem Geſchmack, beſtes, billigſtes Hausgetränk, empfiehlt

Lehmer, Bölbergaſſe 2, an der Großen Ulrichſtraße.

Fernſprecher Nr. 238. 1660II. Baarmanm, Merſeburgerſtraße 19.
Bmnil Böhr, Glauchaerſtraße 2.
Fr. Cordes, Große Steinſtraße 53.
F. F. O. Gebhardt, Steinweg 15.

Franz Niedhold, Mangfelderſtraße 61.
Gustav Rühlemann, Blücherſtraße 3, Ecke Königſtraße.
Otto Selle, Bismarckſtr aße 27, Ecke Schillerſtraße.
W. E. Schmiädt, Leipzigerſtraße 50.Chr. Grünewald, Delikateſſenhandlung, Schmeerſtraße I. F. Streubel, Magdeburgerſtraße 47.

Der Alleinverkauf der „echten Köstritzer Biere
Biere nur daun Garantie übernehmen, wenn der Be

Gegründet 1696.

C. Tietz, Delikateſſenhandlung, Leipzigerſtraße 23.
A. C. Werner, Bernburgerſtraße 22.
C. Burghausen, Burgſtraße 5, Giebichenſtein

iſt für Halle a. S. nur Herrn E. Lehm er übertragen und können wir für Echtheit und Unverfälſchtheit unſerer
zug bei dieſer Niederlage oder den oben bezeichneten Zweiggeſchäften bewirkt worden iſt.

Hitrstlüche Brauerei Kösträtz. Gegründet 1696.
Roiationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale). Leipzigerſtr. 87.
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